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benn bie Freikarten? Gewissenlose Angehörige, 
rZreunbe, bie sich Mehr Mitleidenbe zu ihrem Troste 
hinüber wünschen, ober Agenten, welche von Amerika 
aus beauftragt sinb, Arbeitskräfte hinüber zu schaffen. 
Diese Karten müssen bie Auswanberer brüben sicher 
^chzahlen, wie ja auch ber Brief bes qu. Stephan

Was fehlt ben Amerikanern? — kräftige Arbeiter, 
bie ihnen ben Sklavenverlust ersetzen sollen!

—--------
Nr. 1».

waltung handle. Dennoch bitten er und seine Freunde, 
für künftig von Erlaffen des Fideikommisstempels Ab» 
stand zu nehmen.' .

oibq v. Rauchhaupt (kons.) betont, das; seine 
Nartet die Fidelkommisie als nöthig zur Stabilität des 
Grundbesitzes ansehe und keinen Grundsatz habe, über 
die Reckte der Krone Kritik zu üben.

Äbg Windhorst (Zcntr.) hält die Bildung von 
Fideikommissen für durchaus erwünscht, freut sich aber, 
daß die Sache hier zur Sprache kommt nur muffe 
man sie generell, nicht dem einzelnen Fall nach beur
theilen. Jedenfalls hoffe er, daß die Minister im An
schluß an diese Erörterung vorsichtig sein werden und 
vielleicht eine Regulirung des Ftde.komm'sstemp ls 
veranlassen werden. Gnadenerlasse der Kroiie InM re 
er nicht, wünsche aber Publikation derselben im Reichs- 

j9?un geht ein Antrag Francke und Gen. ln-l.) 
ein, die Regierung aufzufordern, möglichst von dem 
Erlaß von Ftdeikommisstempeln abzuseben und dem 
Landtage ein Komptabilitätsgesetz vorzulegen.

Das Schlußwort erhält darauf als Antragsteller
Abg. Richter (steif.) Derselbe verwahrt sich da- 

gegen, daß er Kronrechte angreife. Diese Handhabung 
stelle die $?ronred)te bloß Er verwahrt sich ferner 
gegen die juridischen Ausführungen des Finanz
ministers, ben er im Einzelnen zu widerlegen sucht. 
Was den vorliegenden Fall betreffe, so wolle er nicht 
in das Dunkel eindringen, wer »die Anregung' zu 
dem Stempelerlaß gegeben, aber gegen den Äersi'ck 
des Abg. Schumacher muffe er protestiren, das; Kaiser 
Friedrich den Stempelerlaß gewünscht habe. Herr 
Windthorst habe gemeint, die heutige Verhandlung 
habe alle Uebel zerstreut. Nein, Herr Windtborst daS 
ist noch lange nicht genug in ein helles -icht gestellt 
worden, daß einem notorisch Reichen und einem 
Minister Steuern geschenkt worden seien und zwar 
unter Mitwirkung des Fürsten Bismarck. Er warne 
davor, über seinen Antrag zur Tagesordnung uberzugehen, 
man würde damit beim Volle der Annahme Vorschub 
leisten als ob Steuererlasse gerade für die Reichsten 
uonber gegenwärtigen Gesellschaftsordnung untrennbar

Antrag Richter wird gegen die Freisinnigen 
abgelehnt; der Antrag Kraiicke wird' Mehnmg
des Passus betr. der zukünftigen Abstandnai)me von 
Stempelerlaffen angenommen. „ .

Auf .der Tagesordnung steht noch der Antrag W p* jtahon| Strecke^

ber Diälare bei der Staatsbahnv-rwaltnng
Bon ben 'ilbgp. H'V- Md Lieber wird 

hierzu beantniflt. statt.dienst,rei- Tage zu setzen: 
dienstfreie Wochen- und oonntage •

" Einer iveuifl erheblichen Debatte wird der 
Antraa Richter in der Hitze-Lieber'schen Faffung 
an die Budgetkommission verwiesen. Morgen 11 Uhr 

l ot. . ______________________

. _ Beschränkung 
bc9 Wahlrechts durch die neue 

Ginkommenstenev.
in der Dienstagnummer kurz 

‘ {V ,b wich den nach dem neuen Einkommensteuer- 
«n l, w ^oln gemachten Probeveranlagungen das 
Wahlrecht zu Ungunsten der untersten Stufen 
wesentlich beeinträchtigt wird. Die Wab zum 
Abgeurdneieuhaust finde. bekanntlich nach dem Drel! 
stassensystcm statt und richtet sich zunächst auf die 
Aahlmanncr, die später die Abgeordnete» zu wählen 

Wähler zerfallen nach VS 

©fnnUFin«Plf?en gezählten Staatseinkommensteuer, 
ft“unb Gewerbe
NX ? drei Klaffen, deren ,ede einen oder zwei 
Wahlmanner besonders wählt. Mit jeder Veränderung 

ist sp^ell des Steuertarifs
berÄ X Verschiebung des Dreiklassenwahlrech s

in » e„Me“auUle“4 d°n künftigen Steuersätzen 

1 Klasse 395 (683) Wähler
n. ,, 2719 (3555) „

er. , . . " ^5,433 (44,309) „
runnp X muj hervorgehoben werden, daß die Wir- 
ni»t"inbM.?e*?ClnWä6"r"9 dabei noch gar 
i? in 9h gezogen sind, da diese Wirkungen 

Ob« ”ÄT„&fi™‘a6er?,"en *n' Es kaun 
^elbstetuschätznnq ae ^weffel unterliegen, daß die 
Klasse das Steuersoll erbetunb ersten 
in Folge dessen obermal« steigern wird, und daß
Wahlberechtigten zu Unaunften^ Verminderung ber zur Verstärkung L und

stattfinden muß. J Det H°chstbesteuerten

Dazu kommen dann noch die Wirkunaen hPa 
neuen Gewerbesteuergesetzes auf das Dreiklassen- 
wahlsystem. Auch hier findet ja eine Steuerbefreiung 
»i der unteren Klasse statt, welche gedeckt werden soll 
durch eine Höherbelastung der oberen Klassen, 
ikhp llt die Augen, daß das kümmer-
das DreiN' ^Ä^s bisher für die Landtagswahlen 
MiquN5Ä^^Kbm gewährte, in Folge der 
Aeufeersle b-rkümmÄlv-eS bii “uf M

3lvIitH BriefH^iephan an seine Eltern. 
Vielgeliebte Eltern! .

™ Wir müssen Euch benachrichtigen was ww tu 
«menta gefunden und geseh'n haben, so J 
Deutschland ist es nicht. A s wir nach Ph- adelph 
kamen, brachten sie uns in emen hölzernen Watte« ' 
b^ war so gebaut >vie in Deutschland e ne 
ba haben wir uns Bier und Brod gekaut.
V er. ein sehr kleines Glas, kostete ~ (Xbicaao 
" Uhr Abends fuhren wir weiter nach U) g , 
ba konnten wir natürlich nichts, seh , . .
Tag wurde, haben wir nichts weiter geseh na. einige 
arme hölzerne Baueruhäufer. dab» M»■
Scheune, wo sie ihr Vieh unterbringen können. Das 
meiste Vieh geht Winter und Somnnw draußen, tote, 
lieber Vate/ bei Euch die Rehe. Stroh und Ge- 
treidestaken haben wir keine angetroffen, nur solche 
Häufchen He« wie bei Euch die Eisenbahnwärter 
haben. Saatfelder haben wir nur sehr w. ,ige ge
seh'n, dann waren sie auch nicht großer wie mein 
Bruder sie in Jarischau hat. Ein Stück gepflügtes 
Land sah man nie, nur reine Wildniß, Strauch unb 
Kraut, einen ordentlichen Baum auch nicht, nur hin 
und wieder solche große wie auf den Wiesen hinter 
Zduny, die mögen 'wohl 1000 Jahre alt sein, schief 
und krumm. Große Berge, Felsen, Steine, wo man 
keine Erde zwischen findet. Die Be.ge waren noch 
b's hinter Pittsbnrg. Aus 5 Meilen sind wir un er 
der Erde burchgesahren, die Kinder schrieen und 
weinten, es war so finster wie in der Nacht.

Von hier bis Chicago waren reine Sumpfe, da. 
war ba eine Gegenb, ' aß die Maus in ber Kammer 
tobthungern muß; ba verzagten wir schon alle, das 
sah zu traurig aus. Zwischen Chicago und Müwau ee 
war's etwas' besser. Chausseen giebt es in Amen a 
nicht, bie Bahnen sind in Amerika auch lange nicht 
so in Ordnung, wie in Deutschland. Landwege giebt 
es nur wenige, sie fragen nichts nach, wenn sie auch

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 21. Januar.
_ Die „Saale-Ztg ", deren Mittheilungen aller

dings in letzter Zeit wenig zuverlässig waren, berichtet 

ein paar Menschen todtfahren. Wie wir fuhren, wur
den 2 Wagen und eine Maschine zerschlagen. Liebe 
Eltern, in Amerika ist es nicht so, wie sie von 
dort Euch geschrieben haben. Die Häuser^sind 
schwach gebaut, zweizöllige Latten, das sind die Stän
der und Sparren, bann sind sie von Außen mit Zoll
breiter verschlagen, dann ist Papier daraus geklebt, 
darauf i Zoll Breiter geschlagen. Von Innen sind 
solche dünnen Stangen, Fingerbreit auseinander dar
aus geschlagen und so verputzt und ausgewelßt. Die 
Wand ist hohl und Sachen haben sie sehr wenig 
drinn. Die Häuser stehen auf Walzen, wenn man 
will, kann man sie weiterzieh'n Eine gute Kuh in 
Deutschland ist besser wie in Amenka ein Hans Die 
Lust ist ungesund, denn der Grund ist sehr naß, man 
hat hier weiter nichts als das Leben, dabei muß man 
arbeiten wie ein Ochse- Der Dollar hak einen großen 
Namen, aber einen schlechten Werth, er hat 100 Cent 
mib für einen Cent sauft man nicht mehr wie für 
einen Pfennig. Der Sack Mehl kostet 2 Dollar, der 
ist so groß, wie ein Werner Salzsack bet Euch. Wenn 
wir einmal Brod backen, ist der Sack alle. Das 
Fleisch ivar schlecht und gab es für'S Geld nicht so 
viel, wie bei Euch. Die Kartoffeln kosten 5 Mark, 
sind sehr^ theuer. Liebe Eltern, Ihr wollet missen, 
wer die Freikarten schickt, das sind unsere Verwandte 
hier, bie aber jede Karte von uns bezahlt haben wollen, 
denn die Agenten, die geben Niemandem was um
sonst, die müssen gleich baar Gelb bekommen. Amalie 
hat viel geweint und immer gesvrochen, ja, wenn ich 
das gewußt hätte, wäre ich doch zu Hause geblieben, 
wenn ich nur so viel sparen könnte, so käme ich gleich 
zurück.

Nun liebe Eltern, seid geküßt von ganzem Herzen 
und grüßt alle, die nach uns fragen, lebt wohl bi- 
auf's frohe Wiedersehn! Amen.

Karl Stephan.

WihlrV* »dries des Arbeiters Stephan aus 
.Nllwaukee bei Chtkago.

Hochgeehrter Herr Rath!
theilen wahrheitsgetreu mitzu-
mit «djt ÄVJ1' Seme gebt - so geht es 
doch nicht, denn Am-Lko - “?ev <* sefäUt mir hier 
verdien, hier loodifSs oJK””, Schwindel. Man 
ba8 nüA wenn' mZTeÄ^^nn einem 

muß arbeiten wie ein Ochse und wird das wo« S 
lange aazhalten können. Hätte ich die Worte 6e8 
Herrn Rath befolgt, und wäre heim geblieben so 
Sare --ch /in kluger Mensch gewesen. Die Reise nach 
uinerua ist schwer, man schwebt in steter Gefahr, ich 
hab mir s selber leichter vorgestellt. V»n den 
Männern, bte hier verunglücken, kommen die Frauen 
und Kinder bann in ein Armenhaus, unb müssen, so 
w" w thren Kräften steht, arbeiten, dafür erhalten sie 
Beköstigung und Kleidung. Unglücksfälle giebt es hier 
Tausende. Hier macht sich Niemanb etwas baraus. 
wenn Jemanb zu Tobe kommt. So schöne Güter 
und Gegenden giebt es hier nicht, wie in Deutschland. 
Nur reine Wildniß! Stephan. 

Expedition . ' l o angenommen und kosten in der 
^bfyoIcfHIe»U1 exe^ Vlattes und in ben bekannten 
J”? Botenlohn ’’■'■■■■■ J'l? Mk° 
beI <En Postanstalten . ' ' ' ' ' 134 ''

W Inserate -MB 
und^Wesivreubeaa^ Ermittelten Kreisen Elbmgs, Ost» 
- ^'iwrentzens den Wirtinn-,, Erfolg.

Die fReyerung hatte übrigens um bie SBittaig waderu um einen «I, der^rrn^en-oer-
teWÄi»." RxftessissäÄ 

ür * Li Städte Aurich und Detitzfch, °w,° bade an
^r 5 lanblic6eDrtfMten«u8 ben «reifen aultam. "*etSa „„gemein SlnfioB genommen. Die «er- 
K "mÄ"' Moiitiotc, R.nt-ln und Tatnowitz. » ti“ »f Stenerpsticht fei für Alle gleich, 
Aklt Recht aber würbe tu der Kommission hervorge- affung sag, ' tnebnnaen noch

Dieser Matt (früher „Neuer »lbinger «meiner") erscheiat »erttüglich und kostet in «ding
Vi 0 Quartal 1,60 M!., mit Botenlohn 1,-6 Wk., bei allen Postanstakten 8 Mk.

-irr , Wöchentlich 8 Gratisbeilagen:
-^uustr. Sonntagsblatt — tandw. Mittheilungen (je einmal wach.) 

„Der Hausfreund" (täglich).
=== Telephon-Anschlutz Nr. 3. =

Warnung für alle Arbeiter. 
®,c Amerika anszuwandern 

beabsichtigen.
“"t=*"«etfü3ger0®eit® ^6* fu?ä Msenbe Zuschrift 

Um die unzufriedenen nnh Vrtefen aus Am/rika zu: 
llen zu schützen und zu Arbeiterfami-
etner vom Gute Zdunv^ n»!' ich zwei Briefe 
ausgewandertcn Familie (Milwaukee)
ich, um das Mißtrauen ber Arbei!s?ent-" ^lgen, bie 
tigen, bereit bin in der Urschrift vorzuz^n^?^^ 
leder sich überzeugen kann, daß nicht^JÜterellen 

meinerseits, sondern wirkliches Wohlgefühl für die 
armen verführten Auswanderer mich dazil leitet.

Da ich 50 Jahre lang bereits im Pr. Stargarder 
«reife als Landwirth lebe und auch während dieser 
angen Zeit viele Arbeiterfamilien kennen gelernt habe, 

i in a au^ J° Vertrauen bei ihnen gewonnen 
i fbrerfirsn ba^ S. dieselben glauben, wenn ich aus- 
' hat mick lme ^ebe Steinen Mitmenschen", 
I E^mLL^?i«°?»"lch'>ng bewog-».- R 

. wenn sie die Milkl">ü^ """ Amerika znrückkehreu, 
i Die Meiste» reifen könnten,
fc hinein sind bann 22.° ^^ilen in bas Innere 
f w -rübrwen um 2 .7°^Stande, das Geld 
i Mte Lnndreise zurück zu machtnVd» ““""S.* 
, die Mittel lur Seereise nack ?/ unb bnnn noch gar 
; *?«>, »emeffe Ä®“Ät8beiÄS;

;?! ®forUbeerltol’tei)ilrl ? l|"t’Cn k^nt, es wäre nntebingt 

f Amerlka lvenn ei"e 8rei(arte von

■ *» »■■«« ■Ärrv.'.Ä’iä

Pillkallen, Montjoic, Rinteln unb Tarnowitz. 
Mit Recht aber würbe in der Kommission hervorge
hoben, daß aus den Verschiebungen in solchen Orten 
sich das Bild wenig erkennen läßt, welches die Drei- 
llasseneintheilung für bie Lanbtagswahlen für große 
Stäbte gewähren würde. Man hatte indessen schon 
bemerkt, daß in der Stadt Aurich bie Zahl ber 
Wähler erster Klasse sich von 60 auf 51 vermindern 
würde.

Durch das neue Einkommensteuergesetz würde also 
das Dreiklassenwahlsystem, das Fürst Bismarck int 
konstituirenben Reichstag des Norddeutschen Bundes 
nm 28. März 1867 mit den Worten charakterisirte: 
^Wer die Wirkungen und die Konstellationen, die das 
^relttaffenwahlsystem im Lande schafft, etwas in ber 

muß sagen, ein widersinnigeres, elenderes 
ÄnnL? "!?>'. in irgend einem Staate ausge- 
dacht worden rc., ein noch viel elenderes werden.

Die Einkommensteuerkommission sitzt bei diesem 
an uy 1« ?.n bsl? Zentrum einer Schmälerung des 
Wahlrechts seine Zustimmung nicht geben will unb 
baqer das ganze Gesetz wohl zu Fall kommen würbe. 
Die „Natlonalzettung" schlagt vor, zuerst das Ein- 
wmlneniteuergcsetz anzunehmen, ohne Rücksicht auf das 
Wahlrecht, und bann nach ber ersten Veranlagung zu
tschen, rote man Aenberungen bes Wahlrechts rück
gängig machen könnte. Wir würben hiermit einver- 
ftauben sein, wenn uns vor ber reformatorischen 
Leistungsfähigkeit bes gegenwärtigen Landtages nicht 
bange wäre. Man wirb nun abwarten müssen, wo 
die Kommission den Einkommensteuertarif abänbern 
tDtrb, um die Verschiebung des Wahlrechts zu beseitigen.

Preußischer Laudtag. ~
Abgeordnetenhaus. 

17-_ Sitzung vom 21. Januar.
HrtJiS Sebiflu”9 /^iger Regierungssachen beschäs- 
sAe !'ch das Haus heute mit bem Anträge Richter, 
betreffenb die Zahl der Fibeikommisse, bie Beträge ber 

Jur die Errichtung derselben und 
den Erlaß des Stempels.

Abg. Richter (frei).) verweist auf die einschlägige 
Bestimmung des Stempelsteuergesetzes und sodann 
darauf, daß in den Zeitungen verlautet habe, es sei 
dem früheren Minister Frhrn. v. Lucius ber Stempel 
erioffen worden. Aus seine neuliche Anfrage habe ber 
Flnanzminister erwidert, er wisse nichts von ber Sache, 
roerbe aber darauf zurückkommen. Bei der Wichtig
keit der Sache habe seine Partei es für geboten ge
fallen, rhre Fragen jetzt allgemein zu stellen. Er 
Mne, daß es ein Recht ber Regierung gebe, von ber 

= «j ?^C ue äu dispensiren, es sei benn, 
r, Esev Recht in dem betr. Steuergesetz selber ans- 

bindttckkett f» ?i§penlc ?on ber allgemeinen Ver- 
• Lunten auch bann, wenn sie thatsächlich
m v.r ^f^ogcnheit vorgekommen seien, ein solches 
Recht n'cht fch-ffeii. Im Jak. i862 habe d"s Ls 
ogar ausdrücklich einen Gefetzes-Paragmphen ?bge- 

lehnt, welcher der Krone ein solches Recht sicherstellen 
wollte. Zu allem Uebrigen kamen nun die Besonder
heiten des Falles, der seinen Antrag veranlaßt habe. 
Ein Minister selber habe zu seinen Gunsten das ver- 

!>ttnnack würden die kleinsten Steuerentziehungen noch 
nnck Jahren bestraft. Im letzten Jahre seien nicht 

niaer 18,000 Personen wegen Steuer- ober 
^lillbefraudationen belangt worden, und hier werde 

Gnadenwege ein Betrag verschenkt, der mehr aus- 
.niicke als der Betrag aller jener 18,000Desraudatlolis- 
«Lnt/ffe zusammen. Dabei werde die Stempelsteuer 
bier erlassen zu Gunsten von Fideikommissen!^ Wenn 

in diesem Falle gerechtfertigt sei, einen Stempel 
...lassen, in welchem Falle, so müsse man sick fragen, 
es dann noch gerechtfertigt, den Stempel 

J» erheben? (Sehr richtig! Links.) Nun habe 
c|aqt ber Erlaß des Stempels sei in diesem 
an die Verleihung des Freiherrn-Titels geknüpft 

Hier soll also bie Freiherrlichkeit auch stener- 
6^ m Ausdruck kommen. (Heiterkeit.) Das fei ein 
Ähraud) der Regierungsgewalt, ber bie öffentliche 
av-inuna auf's Aeußerste erregt habe. (Wiberspruch 

aS ) H($r könne nur hoffen, baß bie Erklärungen 
Minister« diese Angelegenheit in milderem Lichte 

bELten tiefem- lL-bhafl-r Beifall links.)
nanzminister Miguel erwidert, wenn hier ein 

aviLbrauck der Regierung behauptet werde, so habe er 
Ml^braucy^ Thatsächliche festzuhalten. Ein Gesetz, 

der Krone da-? einschlägige Recht sichere, 
nicht Aber das sei auch nicht nöthig, denn 

Reckt der Krone habe schon vor der Verfassung 
f t b e Verfassung habe dieses Recht nicht 

"Äränti ®« ä« «läntort das in einigen 
SfKSitten Md fährt fort: Namens feiner 
historischen F Mamens der Staatsregierung er- 
Person, Ebenso Recht ber Krone unan-
f n*C^r bc! v1' «im meine er ja allerdings, baß bieses 
fechtbar sei. J . ^sEches Gnadenrecht aus- 
Recht immer nur Berücksichtigung bes be-
geubt werben soll abcr auch wohl stets ge- 
soiiberen Fal^s' r0 bie Rechtsfrage bargelegt, 
fmn»en‘ -^ad)be,L andere Frage könnte denn wohl

-°ch.sl hr»di-A-A.«un-^

©tmS "c -uLS L

worben fierr Lucius habe äugenoliimei, aucy Die 

SI SB

Also eine^ unmoralische Handlungsweise liege wohl 

Nicht vor
Abg. Schumacher (W. °«°n echte ^E? 

Richter als einen Eingriff in die ^ourecyre. ur 
fllaubc, es würd-dem Ans-ben des Hanfes entsprechen.

N'cht eü^Re 7r.m sdaudlung der edelste.. 
Fürsten, be« Wönina ^riebrid)§, zu krmsiren. 
. di°
sichte' bes Fideikommiswesens ein unb stimmt dabei 
der rechtlichen Seite der Sache zu, indem er der

Acitttllg
Stadt und £anb.
<--------------------------------------------------------------- »

3eferttoeMtirftrie^«« <uu «I*w. die «peMtUn Mtfer
a 16 Vfv W°hnungrg«s>tcht unb -9Inqtbott, SUltatyW unb !• JJ-

litt I drillt! die Spalt,eile ober bereu Staust, Steflamen rü vf pro Z«ue. 1 »««rpstpier 
,oftet _ srvedltion: eoicriniltrefce «r. 18.

Eigenthum, Druck unb Berlag von L. O a « r tz in «tHf'fr 
Lerantwortlicher jtebacteur Äaj ölebemann w



über weitere Aeußerungen des Kaisers bei dem 
Miquel'schen Festessen. Das Gespräch, heißt es in 
ihrer Meldung, kam auch auf die Abrüstungsfrage, 
und einige Politiker scherzten über die namentlich von 
französischen Blättern verbreiteten Gerüchte über be
vorstehende Abrüstungserwägungen. Der Kaiser aber 
meinte sehr ernsthaft, an diesen Gerüchten sei schon 
etwas Wahres, wenn auch natürlich von konkreten 
Vorschlägen im Augenblick noch nicht die Rede sein 
könne. Deutschland sei satt und denke nicht an neue 
Eroberungen. Ueberhaupt aber, so etwa fuhr der 
Kaiser fort, glaube er nicht mehr an die Möglichkeit 
kriegerischer Verwickelungen. Vielleicht sei die Erfin
dung des rauchlosen Pulvers bestimmt, der Kriegsära 
ein Ende zu bereiten. Nach den Erfahrungen, die 
man bei den großen schlesischen Manövern . gemacht 
habe, erscheine es undenkbar, im Ernstfälle die Trup
pen noch ins Feuer zu kriegen. Der gemeine Mann 
werde, wenn er beschossen wird, ohne irgendwo die 
Rauchspur eines Feindes zu sehen, von untilgbarem 
Schrecken ergriffen. Schon in Schlesien sei die Ver
wirrung nicht abzuwenden gewesen, und diese hoch
wichtigen Erfahrungen hätten im Schoße der Militär
verwaltung sehr ernste Erwägungen hervorgerufen. 
Hierzu bemerkt die „N. Pr. Ztg", daß nach Er
kundigungen an gut unterrichteter Seite der letzte 
Theil der angeblichen Aeußerungen des Kaisers, die 
von der Wirkung des rauchlosen Pulvers handelten, 
entweder erfunden seien oder auf einem gänzlichen 
Mißverständniß beruhen müßten.

— Der frühere Minister v. Lucius hat den Be
trag des ihm erlassenen Fideikommißstempels 
(30,000 Mk.) dem Kaiser zur Verfügung gestellt. 
Der „Börsen-Kourier" will wissen, der Kaiser habe 
denselben dem Baufonds der Erinnerungskirche über- 
wiesen.

— Die Kommission des Reichstages für das 
Krankenkassengesetz regelte Dienstag die neuen Be
stimmungen über die Entziehung des Krankengeldes 
für Mitglieder der Ortskassen. Nach der Vorlage 
sollen die Mitglieder ihre Ansprüche verlieren, wenn 
sie den Eintritt anderweitiger Versicherungsverhältnisse 
nicht binnen einer Woche dem Kassenvorstand anzeigen. 
Die Kommission lehnte diese Bestimmuug ab. Die Mit
glieder sollen zur Anzeige spätestens am dritten Tage 
nach der Krankenmeldung verpflichtet sein; wird die 
Anzeige unterlassen, so tritt nur eine Ordnungsstrafe 
bis zu 20 Mk. ein. Nur eine gleiche Ordnungsstrafe 
(nicht auch der Verlust der Ansprüche) soll eintreten, 
wenn Mitglieder den über die Krankmeldung, das 
Verhalten der Kranken und die Krankenaufsicht er
lassenen Vorschriften oder den Anordnungen des Arztes 
zllwiderhandeln. — In der heutigen Sitzung wurde 
die Bestimmung des § 28, wonach der Anspruch auf 
die Mindestleistungen der Kasse für die in Folge ein
getretener Erwerbslosigkeit ausscheidenden Personen 
wegfällt, wenn die Erwerbslosigkeit durch Kontrakt
bruch hervorgerufen worden ist, auf Antrag der frei
sinnigen Abgeordneten gestrichen.

— Die Volksschul-Kommission berieth am 
Dienstag Nachmittag die §§ 46—51. Zu § 51 hat 
der freikonservative Abg. Wessel einen Antrag einge
bracht, wonach der Regierungsvorlage eine Bestimmung 
hiuzugefügt werden soll über die Verpflichtungen 
Dritter zur Schulunterhaltunq. Zur Berathung dieses 
Antrages wurde eine Subkommission unter Hinzu
ziehung von Kommissarien aus dem finanz- und land- 
wirthschaftlichen Ministerium eingesetzt.

— Zur Sperrgeldervorlage bemerkt die „Ger
mania" in ihrer Nummer von Mittwoch Morgen 
abermals, der Gesetzentwurf sei gut ausgefallen. Die 
„Germania" wünscht eine rasche und richtige endgiltige 
Erledigung der Frage, da jetzt die Wege gebahnt seien.

—■ Die Wildfcha denkom mission trat am 
Dienstag in die zweite Lesung ein. Im Gegensatz 
zur ersten Lesung wurden in § 1 auch die Fasanen 
dem Entschädigungsanspruch entzogen. Die Rehe 
blieben, wie in erster Lesung, ausgenommen.

— Ein Sekundärbahngesetz wird nach der 
„Nationall. Korr." dem Abgeordnetenhause auch in 
dieser Session, jedoch in beschränktem Umfange, vor
gelegt werden.

—Die Justiz-Kommission des Herrenhauses 
hat den Gesetzentwurf betreffend den Aufsicht führen
den Amtsrichter mit der Modifikation angenommen, 
daß der Justizminister in jedem Falle, wo an einem 
Orte mehrere Amtsrichter sind (nicht mehr als 10), 
einen Aussicht führenden bestellen kann.

—Die Ernennung des Staatssekretärs Oehlschläger 
zum Präsidenten des Reichsgerichts und des Unter
staatssekretärs Bosse zum Staatssekretär im Reichs
justizamt sind, wie wir hören, vom Kaiser 
vor seiner Abreise nach Hannover vollzogen 
worden. Die Ernennung Bosse's zu diesem Posten 
hat in eingeweihten Kreisen überrascht. Man nahm 
allgemein an, daß Herr Boffe Präsident des evan
gelischen Oberkirchenrathes werden würde. Dte Er
nennung ist, wie es heißt, der eigensten Initiative des 
Kaisers zu verdanken.

— Dr. Zahl in Kamerun ist auf der Reife nach 
Lagos gestorben.

* Glatz, 20. Jan. Im Interesse der darbenden 
Weberbevölkerung von Cudowa, Lewin, Reinerz ist 
der Bahnbau Glatz-Nachod maßgebenden Orts heute 
beschlossen worden.

* Koburg, 20. Jan. Der bisherige Regierungs- 
Affessor August Coudray in Meiningen ist 'zum her
zoglichen Landrath in Sonneberg an Stelle Dr. 
Baumbachs ernannt worden.

* Rudzittitz, 21. Jan. An verschiedenen Plätzen 
Oberschlesiens sind Streiks von Kohlenbergleuten aus- 
gebrochen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 21. Jan. Zu 

Ehren der deutschen Dclegirten für die Handelsver
tragsverhandlungen findet heute beim Grafen und der 
Gräfin Taaffe ein Diner statt, an welchem außer 
sämmtlichen bei der Konferenz betheiligten Delegirten 
und österreichischen Ministern auch der Minister des 
Auswärtigen, Graf Kalnoky, und der Vorsitzende der 
Konferenz, Minister von Szoegyenyi, theilnehmen.

Frankreich. Paris, 20. Jan. Die Anarchisten 
versuchten in einer Geheimdruckerei hergestellte Plakate 
zu affichiren, in welchen alle Arbeitslosen zu einem 
Meeting am 23. Januar auf dem Opernplatze aufge
fordert werden. Der „Temps" meint, die Anarchisten 
beabsichtigen, das durch die abnorme Kälte entstandene 
Elend für ihre Zwecke auszubeuten.

Rußland. Petersburg, 21. Jan. Die hiesigen 
Blätter nehmen die Nachricht von dem Eintreffen des 
Erzherzogs Franz Ferdinand sehr sympathisch auf. 
„Nowoje Wremja" sagt, der Erzherzog werde nicht 
nur dem russischen Hofe, sondern auch der gesammten 
russischen Gesellschaft ein erwünschter Gast sein. In 
Rußland hege Niemand eine Voreingenommenheit 
gegen Oesterreich-Ungarn. Die „Petersburgskija j 
Wiedomosti" bezeichnen den Erzherzog als eine äußerst

sympathische Persönlichkeit und hoffen bestimmt, daß 
sein Besuch eine Besserung der Beziehungen zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Rußland fördern werde.

* Alexandrowo, 21. Jan. Ein größerer Trupp 
polnischer Brasilien-Auswanderer wurde bei dem Ver
such der Ueberschreitung der Grenze angehalten und 
von der russischen Grenzwache nach ihren Wohnorten 
zurückbefördert. Der Führer, ein Auswanderer-Agent, 
ist verhaftet.

Schweiz. Frankreich hat den Handelsvertrag 
mit der Schweiz gekündigt.

Serbieu. Eine Nihilistenausweisung unter inter- 
\ essanten Nebenumständen wird aus Belgrad gemeldet. 
I Der Belgrader Korrespondent der „Moskowskija 
\ Wjedmosti", Nabolsin, wurde nach vorangegangener 
| Haussuchung ausgewiesen. Bei der freundlichen 
i Haltung des russischen Blattes gegenüber Serbien er

regte diese Ausweisung allgemeines Aufsehen, es hat 
sich indessen herausgestellt, daß die Haussuchung durch 
die serbische Behörde auf Antrag der russischen Ge
sandtschaft in Belgrad vorgenommen worden ist, mit 
welcher Nabolsin bis vor Kurzem in intimstem Verkebr 
stand. Es wurden bei Nabolsin Photographien Pad- 
lewsksis sowie mehrere Briefe gefunden, welche eine 
enge Verbindung desselben mit Nihilisten, aber auch 
eine Verbindung mit einer hochstehenden, in Belgrad 
lebenden Frau darthun. Nabolsin veröffentlichte zu
erst in den „Mosk. Wjedomosti" den vertraulichen 
Briefwechsrl zwischen dem König Milan und der 
Königin Natalie. Am Montag Mittag wurde Nabol
sin unter Eskorte nach der Grenze gebracht. Bereits 
im Jahre 1883 ist derselbe in Rußland wegen nihi
listischer Umtriebe nach Sibirien geschickt worden, er 
entkam jedoch, war 1885 in Sofia Advokat, betheiligte 
sich an der Entthronung des Battenbergers und wurde 
durch die bulgarische Regierung des Landes verwiesen. 
Im Jahre 1887 inszenirte er einen Aufstand in 
Rustschuk und wurde dann auf Verwendung Hitrnwo's 
vom Zaren begnadigt. Seit mehreren Monaten in 
Belgrad lebend, soll er seine nihilistischen Verbindungen 
wieder ausgenommen haben. — Nach späteren Mel
dungen erfolgte die Ausweisung Nabolsin's wegen 
wiederholter Konflikte, in welche derselbe smit der hie
sigen Polizei gerathen war. Die russische Gesandt
schaft, welche hiervon verständigt worden war, erhob 
keine Einwendung gegen seine Ausweisung.

Amerika. General Miles gelang es, die Auf
regung unter den Indianern zu beschwichtigen. — 
Bei der Beerdigung Bancrosts hat der deutsche Ge
sandte einen Kranz Namens des Kaisers niedergelegt. 
— Nach einem Telegramm aus Valparaiso ist die 
Blockade über Pisagua und Caletubuene verfügt. — 
Nach in Paris vorliegenden Meldungen aus Buenos- 
Ayres sind zwischen den chilenischen Landtruppen und 
der Regierung von Chile Mißhelligkeiten entstanden. 
Eine Anzahl Soldaten ist zu den Insurgenten, die 
eine energische Aktion vorzubereiten scheinen, mit 
Waffen und Gepäck übergegangen,___________

Hof und Gesellschaft.
* Hannover, 21. Jan. Am Schluß der gestrigen 

Vorstellung im königlichen Theater, welche vor aus
verkauftem Hause stattfand, wurde dem Kaiser seitens 
des Publikums eine begeisterte Ovation dargebracht. 
Heute Morgen begab sich der Kaiser mittels Sonder- 
zuges zur Jagd nach Springe. — Der Kaiser langte 
bekanntlich gestern früh in Hannover an. Da nur 
ein Marstallzug mit Pferden und Equipagen ange
meldet war, hatte das Bahnpersonal keine Ahnung 
von der Kaiserankunft und leitete den Zug auf das 
Gütergeleise. — Ueber die plötzliche Ankunft des 
Kaisers in Hannover giebt der „Reichs-Anzeiger" ein 
drastisches Bild. Er' schreibt: Zur großen Ueber- 
rafchung des Personals entstieg einem Wagen, welcher 
dem Güterwagen angehängt war, der Kaiser, der auf 
dem kürzesten Wege unter Ueberschreitung der Geleise 
und unter Passiren einer Drehscheibe die Mitteltreppe 
des Bahnhofs gewann und hier zwischen den übrigen 
Passagieren und dem Marktpublikum hindurch dem 
Ausgang zuschritt. Auf dem Ernst-August-Platz auf 
und ab schreitend wartete der Kaiser das Ausladen 
der Pferde ab, stieg dann zu Pferde, die nichtsahnende 
Garnison zu alarmiren. Mit dem militärischen Ge
folge harrte der Herrscher des Eintreffens der ver
schiedenen Truppentheile. Dieselben wurden scharf 
gemustert und sofort zum Abmarsch kommandirt. — 
Während der Fahrt nach Hannover soll der Kaiser 
dem „Hann. Cour." zufolge geäußert haben: „Was 
schadet es, daß wir eine Nacht nicht schlafen, wenn 
es nur glückt, Hannover zu überraschen." Das Ein
treffen der Truppentheile theils mit, theils ohne 
Mantel rc. lieferte den Beweis, daß die Absicht des 
höchsten Kriegsherrn, sie durch einen durchaus unver- 
wütheten Alarm von der Bereitschaft seiner Truppen 
zu überzeugen, vollständig erreicht war.

* Springe, 21. Jan'. Der Kaiser ist um 10 Uhr 
im Jagdschlösse eingetroffen und sofort im Schlitten 
zur Pürsche nach Hallerbruch gefahren. Hier erlegte 
er 2 Zwölfender und 4 starke Schaufler. Um lli 
Uhr fand ein eingestelltes Jagen auf Schwarzwild 
statt, an welchem das Gefolge theilnahm. Die Strecke 
des Kaisers betrug 62 Sauen, unter denen sich 30 
grobe befanden. Die Gesammtstrecke belief sich auf 
129 Stück.

* Hamburg, 21. Jan. Der Kaiser wird vor
aussichtlich morgen früh 8 Uhr in Cuxhafen eintreffen 
und die Marineanlagen besichtigen, sowie den zur 
Abfahrt bereiten Dampfer „Augusta Viktoria" be
suchen. . .

* Schwer,« t. Meckl., 21. Jan. Der Krank
heitszustand der verwittweten Frau Großherzogin 
Alexandrine, welche seit längerer Zeit am Brustkatarrh 
leidet, ließ heute früh eine größere Schwäche als bis
her erkennen.

* Palermo, 21. Ion. Der Prinz Heinrich und 
die Prinzessin Friedrich Leopold trafen heute Vor
mittag hier ein und nahmen im Hotel Trinacria Ab
steigequartier.

— Aus Petersburg meldet die „Köln. Ztg.": Die 
durch eine Berliner Korrespondenz der deutschen 
„Petersb. Ztg." verbreitete Nachricht, die griechische 
Kronprinzessin Sophie würde nachträglich zur 
griechisch-orthodoxen Kirche übertreten, interessirt 
in Petersburg aufs Höchste. Man knüpft daran die 
Vermuthung, daß einer anderen deutschen Prinzessin 
der Ensfchluß, schon vor ihrer Vermählung überzu- 
treten, um Zarewna werden zu können, erleichtert 
werden dürfte. Daß der Großfürst-Thronfolger 
sich gleich nach Beendigung seiner Weltreise verlobey 
wird, gilt allgemein als sicher.

Kirche «nd Schule.
— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." meldet, ist dem 

Konsistorialrath Dryander anläßlich der Herausgabe 
seiner Predigten über das Markusevangelium von 
der theologischen Fakultät der Berliner Universität 
der theologische Doktorgrad Ehren halber ver
liehen worden.

— Der Präsident der Oberkirchenraths, Dr. 
Hermes, ist bis zum 1. Mai, wie die „Kreuzzeitung" 
meldet, beurlaubt. Alsdann soll wahrscheinlich der 
Unterstaatssekretär im Kultusministerium Dr. Bark
hausen an dessen Stelle treten. Im Abgeordneten
hause war auch von Herrn v. Levetzow dem Vortragen
den Rath im Kultusministerium Grafen v. Bernstorff- 
Stintenburg die Rede.

— Die vom Deutschen Lehrertag in Magde
burg angeregte Gründung eines deutschen Lehrer
heims ist ihrer Verwirklichung näher gerückt. Herr 
Maurermeister Siebig in Hermsdorf hat ein 25 Ar 
großes, im Gemeindebezirk Marienthal sehr schön ge
legenes Grundstück für den Zweck unter der Bedingung 
geschenkt, daß der Bau des Hauses bis zum 1. Januar 
1893 begonnen werde.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 21. Jan. Der Provinzial-Ausschub 

der Provinz Westpreußen trat nach der „D. Z." beut6 
Mittag im Landeshause zu einer Sitzung zusammen, 
die sich vornehmlich mit der Berathung von Vorlagen 
für den Provinzial-Landtag beschäftigen wird. — Am 
25. d. M. feiert Herr Landschaftsdirektor Albrecht- 
Suzemin sein 25jähriges Amtsjubiläum. Die Guts
besitzer der zugehörenden Landschaftskreise werden bei 
Gelegenheit des im hiesigen Schützenhause stattfindenden 
Festdiners Herrn Albrecht sein von Professor Gustav 
Gräf gemaltes Portrait überreichen.

* Bohnfack, 20. Jan. Um den armen Schul
kindern von den Abbauten, welche über Mittag in 
Folge der großen Kälte und der fast nnpassirbaren 
Landwege in der Schule verbleiben, warmes Mittag
essen zu bieten, ist hier nach landrathsamtlicher Ver
fügung eine Suppenküche eingerichtet. Gegenwärtig 
nehmen an dieser Mittagskost 14 bedürftige Kinder 
Theil.

* Dirschau, 21. Jan. Im vergangenen Jahre
hat nach der „Dsch. Z." die hiesige Naturalverpfle- 
gungsstation an Durchreisende 152 Mittags- und 
2420 Abend- und Frühstücksportionen vertheilt. Nacht
quartiere wurden ebenfalls 2420 gewährt. — Nach 
dem definitiven Volkszählungsresultat für die Stadt 
Dirschau beträgt die ortsanwesende Bevölkerung 
11,913 Personen, und zwar 5828 männliche und 
6085 weibliche. .

* Marienburg, 21. Jan. Das Komrtee für die - 
am 7. und 8. März hierselbst stattfindende Molkerei- - 
Ausstellung hatte Sonnabend in Büttner's Hotel! 
eine Sitzung, in welcher die Aussteüungsbedingungen, 
festgesteüt wurden. Darnach werden Molkerei-Pro- ! 
dukte in zwei Gruppen angenommen und zwar Gruppe j 
A Butter: a. Frische, zu sofortigem Konsum bestimmt, 
b. zu längerer Konservirung geeignet, c. zu unmittel
barem Marktverkauf bestimmt; Gruppe B Käse: a. Fett- ’ 
käse, b. halbfetter Käse, c. Magerkäse 1) aus süßer 
abgerahmter Milch, 2) aus Zentrifugenmilch, 3) aus 
saurer Milch. Butter in den Abtheilungen a und b 
wird nur in handelsüblicher Verpackung und in einer 
Menge von mindestens 8 Pfund angenommen. Tonnen 
zu 50 Pfund und Postkistchen zu 8 Pfund In
halt werden auf Bestellung von dem Komitee 
gegen Erstattung der Selbstkosten geliefert. Das 
Standgeld in dieser Abtheilung beträgt für jeden 
Aussteller 1 Mark. In Abtheilung c wird Butter 
in Mengen von 2 Pfund in Gläsern angenommen. 
Die Gläser sind von dem Komitee zum Selbstkosten
preise zu beziehen. Standgeld wird in dieser Ab
theilung nicht gefordert. Völlige Gleichmäßigkeit der 
Verpackung liegt im dringendsten Interesse der Aus
steller. Sämmtliche Butter muß am 28. Februar 
eingeliefert sein. Später eingelieferte Butter darf 
von den Preisrichtern amtlich nicht geprüft werden. 
Käse darf nicht unter 2 Pfund ausgestellt werden 
und muß spätestens am 4. März eingeliefert sein. 
Das Standgeld in dieser Gruppe beträgt für jeden 
Aussteller 1 Mark. Das Standgeld ist bis zum 25. 
Februar an Herrn Ernst Jasse-Marienburg einzu- 
zahlen. Vsn säumigen Anmeldern wird es nach 
diesem Termine durch Postauftrag (zuzüglich 50. Pf. 
Postgebühr) eingezogen. — Das den Hauschultz'schen 
Erben gehörige Haus, Ecke Niedere Lauben und 
Schmiedegasse, ist sür den Preis von 40,000 Mark 
an Herrn Kaufmann Wornien übergegangen.

* Mewe, 20. Jan. In den letzten Tagen ist 
auch hier ein „Kaufmännischer Verein" begründet 
worden.

f§ Neuteich, 21. Jan. Der gestern hier ab
gehaltene Vieh- und Pferdemarkt war, was letzteren 
anbetrifft, besser besucht, wie man der unpassirbaren 
Wege wegen erwartet hatte. Es waren ca. 4—500 
Pferde zum Markt gebracht und wurde stark gehandelt 
und gute Preise gezahlt. Der Viehmarkt war dagegen 
nur schwach mit Vieh beschickt, indem nur ca. 30—40 
Stück aufgetrieben waren, was bei den fast unpassir
baren Wegen nicht anders zu erwarten war. Es 
wurde hier ebenfalls gut gehandelt und wurde jur 
lebend Gewicht bei Fettvieh je nach Qualität 
Mark gezahlt. Der Krammarkt war unbedeutend.

* Kouitz, 20. Jan. In unserem Orte macht sich 
eine sehr rege sozialdemokratische Agitation bemerkbar. 
Welche Früchte dieselbe gezeitigt hat, geht aus Fol
gendem hervor: Vor etwa 14 Tagen erhielt der Herr 
Bürgermeister einen Drohbrief, in welchem verlangt 
wird, er solle Geld unter die Arbeiter verthetlen, sonst 
werde er ermordet und die Stadt angezündet werden. 
An den Stadtverordneten-Vorsteher ging 96sts^u fol
gendes Schreiben durch die Post ein: „Legst nicht hert 
nacht auf Thürschwell 10 Mark schlagen wrr dich lob 
und sengen Haus an." So geht es jetzt m Konch zu! 
schreibt das konservative „K. T."

* [=] Krojanke, 21. Jan. Zu dem gestern in 
Flatow stattgefundenen Holzverkaufstermme waren 
wegen des vermehrten Holzbedarfes dieses Wahres 
Käufer in dicht gedrängten Mengen erschienen, so daß 
das Angebot der'Nachfrage bei weitem nicht entsprach. 
Zur Taxe war diesmal kein Holz zu bekommen, hin
gegen wurde der Taxpreis bedeutend überschritten. 
Kiefern-Klobenholz wurde mit 66f, Eichenholz mit 
40 und Knüppelhoz mit 100 pCt. über den Anschlag 
verkauft. Kiefern-Klobenholz kostete 20 Mk., Knüppel
holz 16 Mk. und Eichenholz 27 Mk. pro Klafter. 
Für den Verkauf von Nutzholz werden künftig vewn- 
dere Termine angesetzt werden.

* Dt Krone, 19. Jan. Gestern Nachmittag 
brach aus dem Grundstücke der Drechsler'schen Erben 
Feuer aus und es brannte ein Stallgebüude und ein 
Theil eines Seitenflügels mit vielem Mobilar nieder.

* Gutstadt, 20. Jan. Eine Kuh des Mühlen- 
besitzers M. brächte vor Kurzem drei Kälber zur 
Welt. Dieselben lebten und waren völlig. normal 
entwickelt. Im Gewicht zeigte sich jedoch einige Ver
schiedenheit; das eine wog 75, das andere 64 und 
das dritte 58 Pfund. Die Kälber wurden spater im 
hiesigen Schlachthause geschlachtet. (K. A.Z.)

* Bromberg. Unser Stadttheater ist bekannt
lich vor längerer Zeit abgebrannt. Nun hat sich ein 
Herr aus Danzig erboten, das Theater auf seine

Kosten aufzubauen, wenn ihm die Stadt den Baupl^ 
unentgeltlich überweist und die Einnahmen °u' 
25 Jahre zusichert. Vorige Woche befand sich unp 
Herr Stadtbaurath auf Reisen, um sich einige Theam 
in der Provinz anzusehen und dann einen Plan 
das hier zu erbauende Theater zu entwerfen.

* Pr. Stargard, 20. Jan. Das in der 9W 
von Pr. Stargard gelegene etwa 900 Hektar gw 
Rittergut Gr. Jablau, eines der schönsten und ertrag 
reichsten Güter unseres Kreises, ist dieser Tage unter 
Zwangsverwaltung gestellt worden. Das Gut gehörls 
seiner Zeit dem sogenannten „Polenkönig" v. Jackows' 
und war jetzt zuletzt in den Besitz eines Herrn Grünen 
übergegangen, welcher dasselbe etwa 4 Jahre hindurch 
bewirthschaftet hat. Zu dem Gute gehören eine 
flottem Betriebe befindliche Ziegelei sowie Brennerei

(XX) Saalfeld, 20. Jan. In der gestriges 
Sitzung des hiesigen Vorschußvereins erstattete del 
Kassirer zunächst den Geschäftsbericht über das vierte 
Quartal 1890, worauf seitens des Direktors der M' 
richt über das verlaufene Jahr folgte. Nach demselben 
zählt der Verein zur Zeit 336 Mitglieder mithin 9 
mehr als im Vorjahre. Der Reservefond betrag! 
7896, das Mitgliederguthaben 75,587 Mk. Von bein 
Reingewinn gelangen zur Vertheilnng bezw. Gutschrk' 
für die Mitglieder 4412 M., was einer Dividend! 
von 6 Prozent entspricht; der Rest in Höhe vo» 
301 M. fließt in den Reservefond. Als Verlust sind 
780 M. zu verzeichnen gewesen. Von der Aufstellung 
eines Etats sieht die Versammlung nach einer dies^ 
bezüglichen Befürwortung durch den Aufsichtsrath ab-

* Saatfeld, 21. Jan. Der Damenschneiderin 
Frau Margarethe Müller hierselbst ist für die Aus- 
bildung der Taubstummen Anna Urpialeck in der 
Damenschneiderei eine Prämie von 150 Mk von dem 
Regierungspräsidenten bewilligt worden.

* Königsberg, 21. Jan. In der heutigen 
Sitzung des Schwurgerichtes wurde die Arbeiterin 
Maria Kaffka, geb. Polatzek, aus Eisingen des vor
sätzlichen Mordes ihres Kindes schuldig befunden und 
von dem Gerichtshof zum Tode verurtheilt. — Heute 
passierte der Prinz Wilhelm von Baden und dessen 
Sohn den hiesigen Bahnhof auf der Durchreise von 
Berlin nach Petersburg, ohne hier auszusteigen. Aus 
dem inneren Bahnhofsperron hatte sich der Kommas 
deur des hiesigen Pionierbataillons Herr Major Flifl 
welcher dem badischen Trainbataillon. seiner Zeit ange- 
hört hat, nebst Gemahlin zur Begrüßung des Prinzen 
eingefnnden, was seitens der letzteren unter Ueber- 
reichung eines Blumenbouquets geschah. Beide Be- 
grüßende mußten hierauf in den Waggon des Prinzen 
einsteigen und verließen denselben kurz vor Abgang 
des Zuges.

* Jnsterburg, 20. Jan. Die Einwohnerzahl der 
hiesigen Stadt betrug nach dem definitiven Volks" 
zählungsresultat am 1. Dezember v. I. 22,127 Per" 
sonen gegen 20,743 im Jahre 1885.

* Lyck, 20. Jan. Herr Landschaftsrath Stobbe
hat seine Besitzung Rogallickeu im Lycker Kreise füV 
138,000 Mark an Herrn Carl Stobbe-Wiersbinnen 
verkauft._______________________________________

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten-
23. Jan.: Im Osten Frost, Nebel, spät^

wärmer, im Westen Nebel, bedeckt, wärm6? 
Niederschläge, von Westen nach Osten Tha^ 
Wetter fortschreitend. .

24. Jan.: Wärmer, bedeckt, Nebel, feucht 
Niederschläge, Sturmwarnung.

25. Jan.: Trübe, feucht, Niederschläge, E
der, lebhafter Wind. Sturmwarnung. S»v' 
W, NW. ________

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind unl 
stet- willkommen.)

Elbing, 22. Januar-
* (Bezüglich Verwendung der Beitrag 

marken für die Jnvaliditäts« und Alters^., 
ficherungj herrscht hier noch viel Unklarhev' 
Namentlich was die Höhe der Beiträge betrifft,,JJ 
vielfach die Ansicht vertreten, daß immer das wlrkE 
Einkommen zu Grunde gelegt werden mu6; dem « 
jedoch nicht so, vielmehr ist maßgebend die Zusamm^ 
stellung über Beitragssätze, welche von der D 
sicherungsanstalt unterm 25. November v. I. erlm 
und welche unserer Zeitung auch als Beiblatt o 
Stadtauflage beigelegen hat. Höhere Beitragsmar 
zu verwenden, als in der Zusammenstellung vorg 
sehen ist int Einverständmß des Arbeitgebers mit den 
Versicherten gestattet, in keinem Falle abe 
niedrigere. Der § 143 des Jnvaliditäts- 
Alters - Versicherungs - Gesetzes bedroht Arbeitgeber' 
welche es unterlassen, für die von ihnen beschäftigt^ 
dem Verftchecungszwange unterliegenden Persoue 
Marken in zureichender Höhe rechtzeitig, d. h. bei % 
Lohnzahlung, zu verwenden, mit Ordnungsstrafe 
300 Mk. Dann wollen wir noch darauf aufmerfla^ 
machen, daß die Marken in fortlaufender Reihe e’J 
zukleben sind und daß nicht etwa ein Marken^ 
offen gelassen wird, wenn der Versicherte eine 23% 
außer Arbeit oder krank ist. Krankheit von mehr
7 Tagen und militärische Uebungen werden als ~ j 
tragszeit ohne Entrichtung von Beiträgen angeredp' 
erstere aber nur, wenn sie unverschuldet entstanden h ' 
In beiden Fällen wird ein bezüglicher Vermerk 1 
der Quittungskarte erst gemacht, wenn dieselben zu> 
Umtausch eingereicht werden, also wenn sie voll g< 
klebt sind. . w

* (Die diesmonatliche Sitzung des 
wirtschaftlichen Vereins L-K»j fand DienA 
den 20. im Vereinslokale statt. 8 h rgegangen 
dieser Sitzung eine außerordentl che Versammlung> ° 
Vorstandsmitglieder am 6. ^nuar zum Zwecke ew 
Beschlußfassung, betreffend dte Versicherung des .. 
Milz- und Rauschbrand gefallenen Viehes. Ueber 
Erfolge der int Verem mit den anderen Vertrete 
der angrenzenden landwirthschaftlichen Vereine % 
pflogenen Unterhandlungen theilte der Vorsitzende, 
Sohst-Rehberg, das Nähere mit. Als erster 
stand auf der Tagesordnung ein Referat über 
Genossenschaftswesen. Der Herr Vortragende »b 
breitete sich des Näheren über Großgrundbesitz 
Großkapital, sprach von den Vereinigungen, n^Li 
schon von vielen anderen Seiten getroffen
sind, um ihre Erzeugnisse besser zu verwerthen, 
bei Geldverlegenheiten Kredit zu haben rc. Im 
machte er an Beispielen klar, was beschränkte und 
beschränkte Haftpflicht bedeute und kam dann aus 5 
in Berlin gegründete landwirthschaftliche Haupt- 
Zentralgenossenschaft zu sprechen. Diese hat e.- 
zur Aufgabe gemacht, unsere Landwirthe zu 
Genossenschaften zusammcnzuthun und diese -g<it, 
zu einer großen Zentralgenossenschaft zu vere 
um auf diese Weise die landwirthschaftlichen -p



regiments „ftönig Karl" durch Aufnahme einer Stutt
garter Korrespondenz über angebliche Vorgänge im 
Offizierkasino des betreffenden Regiments und gegen 
den Redakteur der „Frankfurter Volksstimme" Hoch 
wegen Abdruck dieser Korrespondenz wurde Dr. Stern 
zu 3 Monaten und Hoch zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt.

Jagd, Sport und Spiel.
* Graudenz. Am 15. d. M. wurden auf einer 

Treibjagd tn JcieLub, bet tiefem Schnee und Schnee
treiben, m 6 Waldtreiben — von 16 Schützen — 
227 Hasen zur Strecke gebracht.

* Trempen (Ostpr), 19. Jan. Bei der heutigen 
Treibjagd rm Remontedepot ..Jurgaitschen" wurden 
170 Hasen und 4 Rehböcke geschossen, in einem 
Treiben allein über 50 Hasen.

— Die Schonzeit für Hasen, Auer-, Birk- und 
Haselwild, Fasanenhennen und Wachteln in den Re
gierungsbezirken Bromberg und Posen hat gestern 
ihren Anfang genommen. ____

Vom Wetter.
Der Eintritt südlicher bis nordwestlicher Winde 

hat in Deutschland fast überall milderes Wetter im 
Gefolge gehabt, leider aber auch erneute Schneefälle, 
die die Ueberschwemmungsgefahr im Osten und Westen 
Deutschlands immer bedrohlicher erscheinen lassen. In 
unserer Provinz ist der letzte Schneefall zwar nicht 
bedeutend gewesen — wir sehnen uns aber auch nicht 
nach mehr, da wir jetzt schon zuviel auf unseren Fluren 
uegen haben, — um so schlimmer sieht es dagegen im Westen 
speztell Braunschweig und den Rheinlanden aus. 
Mehrere Bahnlinien sind dort gesperrt und einzelne Züge 
tm Schnee liegen geblieben. Am Rhein werden, wie 
aus Düsseldorf berichtet wird, überall Schutzvor
richtungen gegen die Gefahren eines zu erwartenden 
Eisganges getroffen. In der Nacht zum Mittwoch 
ist dort sehr viel Schnee gefallen, wodurch der Ber
liner und der Hamburger Schnellzug mit 2 resp. 3 
Stunden Verspätung eintrafen. In Mannheim sprengen 
Pioniere das Neckar-Eis. Am Montag berieth in 
Koblenz eine Versammlung sämmtlicher Regierungs
präsidenten der Rheinprovinz und Hessen-Nassaus 
welche Vorkehrungen gegen die drohende Eis- und 
Wassersnoth zu treffen sind. Auf unmittelbaren Be
fehl des Kaisers sind die Wasserbaubehörden in Karls
ruhe tm Falle durch Eisgang drohende Gefahren her- 
vorgerufen werden, ermächtigt, Pionierkommandos um 
wetende^Ä" ® « tn solchem Falle etwa auf- 

Arbeitskräften soll durch Militär 
Moniergedeckt werden Das 
Pionier - Bataillon in Kehl erhielt bereit« ent- 
AusÄack^b^"?? seitens des Generalkommandos- 
Aus Aachen wird berichtet: In Folge starker Schnee
verwehungen mutzte am Mittwoch der Betrieb auf 
den Strecken Würselen - Stolberg, Alsdorf - Hoengen, 
.chen-Rothe Erde und Rothe Erde-Brand ganz 

emgestellt werden. In Metz trafen am Mittwoch 
sämmtliche Eisenbahnzüge wegen des starken Schnee- 
salles nnt mehrstündigen Verspätungen ein. Aus der 
Strecke Amanweiler-Verdun ist die Verbindung unter
brochen. Der Schnellzug nach Basel wurde von 
Luxemburg abgelassen, da der Anschluß von Ostende 

zu erwarten war. Die „Hamburgische 
^Börsenhalle" berichtet aus Hamburg: Bei sehr 
starkem Barometerfall ist leichtes Thauwetter eiuge- 
treten. Bei Cuxhaven ist der Strom ganz, bei 
Brunshausen zur Hälfte eisfrei. Es ist Aussicht vor- 
handen, daß die Schifffahrtsverhältnisse sich günstiger 
gestalten werden. In der Provinz Schlesien werden 
bereits behördliche Vorkehrungen gegen eventuelle 
Vochwassernoth getroffen. In Schleswig-Holstein 
Sch„W^^"b»nark herrschten am Mittwoch heftige 
führen. DieVe'rbwk?^'seiche Verkehrsstörungen herbet- 
schwer auftech fbt^ttn£ nut 8unen unb Schweden kann nur 
milderes Ntter Ä^n werden. Aus Paris wird 

funken. Nach Das Barometer ist ge-
dort noch immer au?v.bem Süden herrscht
Mtete Personen das Leben* dng'ebüg? haben °°Jn

Jutb die meisten Straßen vom Schnee bedeckt In 
Rantes wurden vergebliche Anstrengungen gemacht, um 
denHafenvomElsezu befreien. DerPräfektvonBordeaux 
traf Veranstaltungen, um die Bewohner der blokirten 
Jles Vertes zu verproviantiren. In Paris leiden 
besonders die Arbeiter, von denen ein großer Theil 
ohne Beschäftigung ist, und denen heute ihre Haupt- 
Eung, das Gemüse, abgeht, für das in Folge der 
Kalte ganz ungeheure Preise auf den Märkten bezahlt 

Syndikat der Pariser Presse 
des der durch die Härte
ber $räMh,r i?«enxn 2kren- Nach Mittheilungen 
oer Brasektur tr. Bordeaux sind durch den vlöklicben 
zerswrt^ D?e Sckm . der Garonne und Gwonde 
zerstört. Dle Schiffer können daher bis auf weiter

Diskussion wurde bemerkt, daß eine solche Vereinigung 
thre großen Vortheile habe, mau aber erst im Kleinen 
anfangen und dann zu Größerem fortschreiten müffe. Des
halb müsse der Verein immer fest im Auge behalten, in seiner 
Mitte eine solche Vereinigung zu Stande zu bringen und 
unternahm es ein Herr bereitwilligst, die nöthigen 
Vorarbeiten zu machen. Hingewiesen wurde noch auf 
die landwirthschaftliche Magazin - Genossenschaft in 
Königsberg. — Da der Feier des Stiftungsfestes am 
27. Januar Hindernisse entgegentreten, wurde voraus
sichtlich der 3. Februar bestimmt, und zwar soll eine 
Schlittenpartie stattfinden, an welche sich im Vereins
lokale eine musikalische Abendunterhaltung mit nach
folgendem Tanz anschließt. — Betreffend die vor- 
theilhafte Anschaffung von Saatgut soll in der nächsten 
Sitzung eine dahin gehende Besprechung stattfinden. 
Nachdem der Herr Vorsitzende noch mitgetheilt hatte, 
Wie weit die Unterhandlungen, welche die Anlegung 
ktner Königlichen Beschälerstation in Lenzen bezwecken, 
gediehen seien, machte er zum Schluß bekannt, daß der 
Wanderlehrer Herr von Kries in der nächsten Sitzung 
am 20. Februar einen Vortrag über Pferdezucht halten 
wird.

* (Das 17. preußische Provinzialsängerfest 
ist nun endgiltig auf die Tage vom 5. bis 7. Juli in 
Memel festgesetzt. An der Spitze des Festausschusses 
steht Herr Kaufmann Louis Becker in Memel. An 
diesen sind die Anmeldungen zur Theilnahme, sowie 
etwaige Wünsche, betreffend das Quartier, und der 
F-stb-itrag con 4 Mk. pro Sänger emzusendm. Die 
«erfenbungbet Noten für die Gesänge wirb noch im 
laufenden Monat stattfinden.

jSavten, r«r Entrichtung der statistischen 
sn äsl 2 Mark und 5 Mark sollen an das 
Publtkum nicht mehr verkauft werden. Die Post
anstalten find daher angewiesen worden, die bei ihnen 
beruhenden Bestände an den gedachten Marken mittelst 
doppelten Lieferscheines alsbald an die Bezirks-Ober- 
Postkasse abzuliefern und dieselben in den bezüglichen 
Registern und Nachweisungen von der Einnahme ab- 
zusetzen.

* (Eisenbahn-Kalamität.j In den leitenden 
Eisenbahn-Kreisen ist man wegen der Einwirkungen 
der andauernden strengen Kälte und Schneesälle auf 
den Betrieb von Besorgniß erfüllt, weil unfehlbar

.Elfenbahnkalamität eintreten muß, falls 
ü. w Bezug auf das Wetter eine Wendung 
zum Bestern etntritt. Von allen Seiten treffen Hiobs- 
posten in den Zentralstellen ein, Hunderte von Loko- 
motlven gaben !L>chaden gelitten und mußten außer 
Betrieb gesetzt werden, die Güterwagen sind überall 
festgesetzt, so daß solche für die'''Verladung der noth- 
wendigsten Güter allenthalben fehlen, insbesondere 
für die Kohlen, für welche naturgemäß gerade ein 
überaus gesteigerter Bedarf eingetreten ist. Hierzu 
kommen noch die vielen Brüche, welche durch den 
starren Frost bei dem rollenden Material vorkommen, 
so daß auch hier viele Ausrangirungen nothwendig 
werden. Wie sehr die Lokomotiven bei dem jetzigen 

angegriffen werden, ist schon allein aus dem 
umstände erstchtlich, daß jetzt jede einzelne Lokomotive 
».^?^erung monatlich vierhundert Zentner Kohlen 
n,ebJ verbraucht als unter normalen Verhältnissen 
hwtrJ -’s6 Güterwagens Nachdem die Versuche, 
2* T b" Beschaffung und dem Umbau der 
aemack?mE^^?agen von 12) Tonnen Tragfähigkeit 
hnhp» Vrr beu itnb; etn günstiges Resultat ergeben 
kL ’ B-riuche mit Wagen mit

's0' Tragfähigkeit auf den preußischen Staats- 
eiscnbnhnen angeftellt werden 'SiaaiS-

jA^anihzwang gegen Redaktenre.1 Wie 
das D. Tagebl." meldet, hat der Münchener Jour- 
naltsten- und Schriftsteller-Verein beschlossen, tn^ganz 
Deutschland eine Agitation für die Abänderung der 
betr.-gesetzlichen Bestimmung hervorzurufen. ’ 
„„ ‘ Wchw«rg-richt.1 Morgen, Freitag, ben 
“y- D- ■' sindet noch eine weitere Schwurgerichts- 
iltzung statt, und zwar gelangt eine Meineidssache 
urtheilung" ^Eenimetzmeister Ulisch von hier zur Ab- 

meiftJ?^?mctt4L ?ec Svhn des hiesigen Zimmer- 

"«jRegietm^ba^E^m* M ®$amen 

gestern^st >ä"9öä,‘wrai machen sich, nachdem 

noch andauerte, wieder ist, ba§ auch heute
Berliner Abendschnellzuq berE?m-rbemertbar' Der 
so baß bie PostsacheNrs7Ln^»7!i^"° Stunde, 
gäbe tarnen. Auch bie Medien"anbe^s' Suä"
nteSr "der weniger erhebliche SBetfpätungSerülten 

. „ l«°ld an Kohlmdnnst erstickt! wäre am 
Hellen sichren Tage die Arbeiterfrau Fleischer nebst 
ihrem 2jährigen Söhnlein in Stuba. Selbige heizte 
am Morgen, als ihr Mann zu einem Besitzer in

Arbeit gegangen, den Ofen mit Steinkohlen und 
lu iHttn öu viel Wärme entweichen sollte,
bleich stürr^^pE'.. Bald darauf wurde das Kind 
Brechen e fortwährend nieder und fing an zu 
wohl netoorhen Utt-ei7 uuterdeß auch schon un- 
Angst^mihra-m?nle’ bteie§ sei nur eine Folge der 
sich mit bemfeihe!10, batn?n ’leiben müsse und legte 
welcher das äsi Bette. Der Zimmermann G., 
Folge dessen noch Ja“ )e£ jK ^stege gehabt und in 
um 2 Uhr von 7hJjbtr-- 5eb ^t, wurde Nachmittags 
wegen befallen und nW Ä^he des Kindes 
gewesen, mußte e? tL ? ^on Morgens da 
wieder zu ihn' etr£eben§ seiner Frau doch
wohl noch lebend^ Mutter und Kind
betbct?. keine Antwort erhielt aber von
entkleidet, ein und eilte ~e^tere§- da es
sollte nun nach der halbtodwn Frau. Diese 
ober sofort merkte sie, daß hie?°gehen, 

glftung vorliege, riß die Thür auf 
langen beide ohne ärztliche Hilfe wieder herzus/en?»" 

lHnmor.j Dem Kommis M. aus V 
wrer Niederung, welcher in der strengen Kälte sich 
aus einer Terminsreise befand, waren die Ohren der- 
kin erfroren, daß sich von denselben, als er bei 

nem Onkel ansprach, ganz und gar die Haut ablöste. 
„Es m - b^serhalb bedauert wurde, antwortete er: 
reise now^^r Bezug fort, wenn auf der »= 
ich die Anschüttung erfriert und wegfällt, bin 
schleppen.- ^bbretter" los und darf mich damit nicht 

EinwoEe?m^ töäte bald am 19. d. M. der 

3ngb als aus Stuba, welcher an einer
ntüduna thestgenommen. Hunger und Er-
®älte nicht mehr 7»QiberftUAein9EroMl- daß er ber 
?ieb«tfiel unb ,0"n‘E und fortmätirenb

Webern® # fij” Schnee 

sah. ^.ben<? *“1“?®- jum Fenster hinaus 
Diese eilte mit ^raUa?v8 ®' bslbon in Kenntniß. 
‘"Ä Än™an"Cm W" Unb 6md),c 

liSetfpnalien.] Der bei der königl. Regierung 

Telegramme.
, Berlin, 22.Jan. Die Geschäftsordnungs- 
kommifsion des Reichstages erklärte das Man
dat des zum Mitgliede des Reichsbank- 
drrektoriums berufenen früheren Oberbürger
meisters in Posen, Müller, (Marienwerder) 
dadurch für erloschen. Somit hat im Wahl
kreise Marienwerder eine Nenwahl stattzu« 
sinden.

. Cuxhaven, 22. Jan. Der Kaiser ist heute 
mrt Gesolge Vorrnittags 8 Uhr hier einge
troffen und besichtigte die neuen Hafenanlagen 
und den Quarantänehafen, wo der zur Abfahrt 
bereite Schnelldampfer „Augufta Viktoria" 
lag. Der Kaiser bestieg den Leuchtthurm und 
wurde überall mit Jubel begrüßt.

Wien, 21. Jan. Der König von Italien hat, 
wie die „Politische Korrespondenz" meldet, dem Erz
herzog Franz Ferdinand Este das Kollier des Annun- 
ciaten-Ordens verliehen; der italienische Botschafter 
Graf Nigra überreichte dem Erzherzoge gestern m 
besonderer Audienz die Jnsignien des Ordens. —- Nach 
einer Berliner Zuschrift der „Polt. Korresp. bewiesen 
die Getreidezolldebatten im deutschen Reichstage un- 
widerleglich, daß eine Ermäßigung der deutschen Ge- 
treidezöüe auf autonomen Wege, die an vielen Stellen

erfolgende Bekanntmachung auf Kennzeichnung der 
Fahrstraße durch Bojen nicht rechnen. In Oester
reich-Ungarn nehmen die andauernden Schneestürme 
nachgerade die Gestalt einer förmlichen Kalamität 
an. Der Verkehr ist überall äußerst erschwert und in 
zahlreichen Gebieten vollständig gehemmt. Wien 
selbst ist von seiner nächsten Umgebung mehrfach ab
geschnitten. Die Verpflegung der Residenz wird 
schwierig, auch droht Kohlenmangel. Aus vielen 
Theilen des Landes wird Mangel an Lebensmitteln 
und Kohlen gemeldet. Wo Wassermangel herrscht, 
treten bereits mehrfach ansteckende Krankheiten, wie 
Blattern und Typhus, auf. Auch in Bulgarien 
herrschen Schneestürme. In Venedig herrschte 
Dienstag entsetzliche Kälte. In Palermo ist das 
Wetter fortgesetzt ein außergewöhnlich ungünstiges, 
strömender Regen wechselt mit dichten Hagelschauern.

Kunst, Literatur u. Wiffenschast.
* Als Nachfolger des Geheimrath Koch auf 

dem Lehrstuhl für Hygieine an der Berliner Universi
tät ist nach der „Post" Professor Dr. Karl Flügge 
in Breslcm ausersehen worden.

* Als Nachfolger Nußbaums hat der Professor 
der Chirurgie Geheimrath Trendelenburg in Bonn 
einen Ruf nach München erhalten.

* Richard Voß ist nach langem und ernstem 
Leiden in der aufopfernden Pflege seiner Gattin 
wieder genesen. Der Dichter, der erst neununddreißig 
Jahre zählt, ist während seiner Krankheit völlig ergraut.

Vermischtes.
* Breslau, 20. Jan. Ein Raubmord ist in 

der Nähe von Kreuzburg verübt worden. Am ver
gangenen Sonnabend waren 2 Personen, anscheinend 
Herr und Diener, die angeblich aus Amerika stammten, 
auf der Eisenbahn nach Krenzbnrg gekommen. Am 
anderen Morgen setzen sie in einem Schlitten die 
Reise über die russische Grenze fort, um in einem 
kleinen Dorfe unweit Nowo-Radomsk zu übernachten. 
Am nächsten Morgen fand man die Leiche des Herrn 
mit durchschnittener Kehle vor. Der Ermordete soll 
im Besitz großer Geldmittel gewesen sein. Jedenfalls 
hat der Diener, von dem jede Spur fehlt, der aber 
um die Gelder seines Herrn wußte, denselben er
mordet und dann beraubt.

* Ein Veteran. In einer russischen Zeitung 
findet sich folgende Notiz über einen Veteranen, welcher 
unter Ssmvorow gesümpft hat: Im Poltawa'schen 
Gouvernement lebt gegenwärtig ein alter Krieger, der 
den Sturm auf Ismail mitgemacht hat und mit einem 
goldenen Kreuze, das die Aufschrift: „Für ausgezeichnete 
Tapferkeit bei Eroberung Ismails am 11. Dezember 1790" 
wägt, belohnt wurde. Es ist das der Oberst Grigorenko, 
ver im Jahre 1815 seinen Abschied einreichte und 
gegenwärtig 117 Jahre alt ist.

* Frankfurt a. M., 20. Jan. Der Amts- 
gerichtsrath Dr. Eysen hat sich heute früh in 
einer Badeanstalt mit einem Rasirmesser die Gurgel 
durchschnitten.

* Charkow, 20. Jan. Im Kohlenbergwerk des 
Oberst Rokowskij bei der Station Jasinowata der 
Knrsk-Charkow-Asowbahn hat heute eine furchtbare 
Cxplosion schlagender Wetter stattgefunden. Ueber 
100 Arbeiter sind todt; die Zahl der schwer oder leicht 
Verletzten ist noch nicht festgestellt, jedenfalls aber sehr 
bedeutend.
„ * London, 21. Jan. Wie es heißt, hätte der 
Herzog von Belford sich durch einen Revolver- 
fchutz getödtet. Die ärztliche Untersuchung ergab, 
ber Herzog habe an heftigen Schmerzen gelitten, die 
eine Störung des Gehirns verursacht hätten.
"tseec"

Aus dem Gerichtssaal.
* Kottbus, 20. Jan. Louis Wolfs wurde zu 

9 Monat Gefängniß, unter Anrechnung der 6 ver
büßten, und zu 5000 Mark Geldstrafe, Sigismund 
Wolfs zu einem Jahr 9 Monat Gefängniß, unter An
rechnung der 6 verbüßten, zu 15,000 Mark Geldbuße 
und zwei Jahren Ehrverlust verurtheilt. Louis Wslff 
wurde aus der Haft entlassen und Sigismund Wolfs 
ebenfalls gegen 40,000 Mark Kaution.

* Posen, 20. Jan. Das Schwurgericht in Lissa 
verurtheilte den Knecht Thaddäns Kaezmarek aus 
Rawitsch wegen Raubmordes zum Tode.

- - ; -  — —o-c- j * Frankfurt a. M., 21. Jan. Bei der heute
1890 vor der hiesigen Strafkammer, einer zur Ab-! stattgefundenen Verhandlung gegen den Redakteur der 
nähme von Eiden zuständigen Behörde, einen Eid! „Frankfurter Zeitung" Dr/Slern wegen Beleidigung 
wissentlich falsch geleistet hat. Herbst ist beschuldigt, ; verschiedener Offiziere des württembergischen Ulanen- 
denselben zur Ableistung des falsches Eides angestiftet ' ™ '
zu haben. Es handelte sich unt eine Affaire wegen 
Mißhandlung mit Messern in Sachen Reddig, wobei 
das Vorhandensein eines Messers eidlich in Abrede ge
stellt wurde. Die Zeugenaussagen ergeben, daß 
die Anklage begründet ist. Der Spruch der Geschwo
renen lautete bei Karste» auf Nichtfchuldig, bei Herbst 
erfolgte derselbe Spruch bezüglich der Aussage beim 
Schöffengerichte, dagegen wurde die Schuldfrage bei 
der Aussage auf dem Landgerichte bejaht, jedoch mit 
der Maßgabe, daß es sich um versuchten Meineid han
delt. Karsten wurde mit 1 Jahr Gefängniß und 
2 Jahren Ehrverlust, Herbst mit 6 Monaten Gefäng- 
niß und 1 Jahr Ehrverlust bestraft. — Die Sache 
gegen Freitag wegen Meineids wird wegen Aus
bleibens des Hauptbelastungszeugen vertagt.

^.^beilhafter umzusetzen. In der recht ^anregenden in Gumbinnen beschäftigte Gerichts-Asfessor Dr. Le- 
wald ist zum Regierungs-Asseffor ernannt worden.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 21. Januar.

(Fortsetzung.) Auf der Anklagebank befinden sich 
der Ortsarme Johann Wolter, die Töpferfrau Anna 
Brunke geb. Behrendt und die unverehelichte Helene 
Brunke aus Tolkemit, angeklagt wegen Meineid. 
Die Angeklagten sind katholisch und bis auf Wolter 
nicht vorbestraft. Letzterer, ein Krüppel, hat bereits 
mehrfache Strafen wegen Diebstahls verbüßt. Die 
Angeklagten sind beschuldigt, am 31. Januar 1890 
vor dem hiesigen Schöffengericht in einer Sache contra 
Neumaun wegen Körperverletzung einen Eid wissentlich 
falsch geschworen zu haben. Es handelt sich darum, 
daß der Knabe Neumann am 23. September 1889 
mit Steinen geworfen und eine Person verletzt hat, 
und zwar die Angeklagte Helene B., welche einen 
blauen Fleck am Beine davongetragen bat. Vermuth
lich hat sich Neumann mit einem Neffen der Ange
klagten, Ferdinand Brunke, mit Steinen geworfen 
und hat ein Wurf dabei die Helene B. getroffen. 
Wolter hat beschworen, den Vorfall von seiner 
Wohnung aus wahrgenommen zu haben, obgleich von 
hier aus der Thatort gar nicht zu übersetzen war, 
was eine gerichtliche Okularinspektion festgestellt hat, 
da ein Brennofen und ein hoher Holzhaufen dazwischen 
lag. Ebenso finden sich Widersprüche der Frauen, 
p. Neumann ist in der damaligen Sitzung des 
L-chöffengerichtes zu 1 Monat Gefängniß und 10 
Tagen Haft verurtheilt, in der Berufungsinstanz aber! 
die Strafe ermäßigt worden. Neumann fetzt sich mit ■ 
seinen früheren Aussagen in vollständigen Wider- ‘ 
sprach, ebenso sind die Zeugenaussagen äußerst unklar. < 
Der Spruch der Geschworenen lautete daher auch auf • 
Nichtfchuldig in allen drei Fällen und erfolgte die 
Freisprechung der Angeklagten.

Sitzung vom 22. Januar.
Die heutige Sitzung brächte wiederum zwei Ver-! 

Handlungen wegen Meineid. Im ersteren Falle standen 
die Arbeiter Johann Karsten und Johann Herbst i 
aus Jungfer unter Anklage. Beide sind vorbestraft. > 
Die Anklage geht dahin, daß Karsten am 28. August i

21.il.

194'70

22.il.

195*70

179,—
172,70
24,—
58,60
58.40
48,70

Cours vom  
Weizen Jan..................................

April-Mai . . . . 
Roggen besser.

Jan. ......................
April-Mai

Petroleum loco . - • 
Rüböl Jan....................................

April-Mai . . . .
Spiritus 70er Jan.-Febr. . .

Börse: Fest. Cours vom
pCt. Ostvreußische Pfandbriese . 

3i pSt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreickische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Handels-Nachrichte«.
Telegraphische Vörsenberichte»
Berlin. 22. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

Börse: Fest. ~ ' — -

Königsberg, 22. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L /, excl. Faß.
Tendenz: Höher.
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loco contingentirt.................................67,— A Geld.
Loco nicht contingentirt • ... 47,25 „ „
Januar contingentirt . . . . . —,— „ —
Januar nicht contingentrrt . . . 47,— „ Geld.

Danzig, den 21 Januar
Weizen: loco unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell

farbig inl. — , A, hellbunt inländisch 180-186 A, 
hoch bunt inländisch 188 Termin April-Mai 126pf>. 
zum Transit 146,00 Ji, per Juni-Juli 126pfb. zum 
Transit 147,60 A

Roggen: loco geschäftSl., inländ. — A, russisch und 
polnisch zum Transit 111 A, per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 115,50 A, per Juni-Juli 120pfd. zum Tran
sit 115,50 A

Königsberg er Produetenbörse.

20. 
Jan. 

R.-Mk.

21. 
Jan. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfd. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen ...

183,00
155,00
126,00
125,00
126,00

18 ,50 
156,00 
126,00 
125,60 
126,00

behauptet, 
lest, 
unverändert 

do. 
do.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 21. Jan. Kornzucker exkl. von S2 pA. 

Rendement 17,40. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
16,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 13,85. — 
Stetig — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 25,50 Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 21. Januar, Morgens 8 Uhr.

Sationen.
Baro
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe
ratur.
Gels.

Memel, 703 SO bedeckt — 6
Neufahrwaffer 753 S bedeckt —8
Swinemünde 748 SSO bedeckt —9
Berlin 748 SDO bedeckt —4
Wien
Kopenhagen

759
745

SW 
SSO

wolkig 
Schnee

—10
—3

Petersburg 764 S Schnee -8
Stockholm 751 SSO bedeckt —1
Hamburg 743 SSW Schnee —2

U e b erficht der Witterung.
Ein Minimum unter 735 Mm. liegt nördlich von den 

Shetlands, einen Ausläufer südwärts nach dem westlichen 
Deutschland entsendend. Bei im Osten schwacher, im 
Westen starker südlicher Luftströmung ist das Wetter in 
Deutschland trübe und fast überall zu Schneefällen geneigt. 
Schneehöhe: WckhelmSbaven und Wiesbaden lO Zentimtr, 

Deutsche Seewarte,

Oesterreichs als unausbleiblich hingestellt werde, völlig 
ausgeschlossen fei. Vielmehr seien vollwichtige Kom
pensationen nöthig, um die Zustimmung des Reichs
tags zu einer Ermäßigung der Getreidezölle selbst in 
Verbindung mit einem etwaigen Handelsverträge zu 
erlangen. Im Interesse des Zustandekommens dieses 
Vertrages erachteten regierungsfreundliche deutsche 
Kreise für erwünscht, daß man in Oesterreich die 
Nothwendigkeit von entsprechend weitgehenden Tarif
konzessionen erkenne, um den Widerstand deutscher 
parlamentarischer Kreise gegen jene Ermäßigung der 
Getreidezölle zu überwinden.

Prag, 21. Jan. Landtag. Budgetgebatte. Der 
Abg. Lippert bezeichnete die gegen den Patriotismus 
der Deutschen erhobenen Beschuldigungen als Ver
leumdungen (lebhafte Zustimmung der Deucschen und 
Protestrufe der Jungczechen, Zischen auf der G..lerie) 
v. Plener wies die Verdächtigungen gegen die Deut- 
scheu ebenfalls zurück und charakterisirte die jüngste 
Erklärung der Altczechen als einen Wortbruch. Welchen 
Werth könne die Regierung auf so unzuverlässige 
Verbündete legen? Die Zerstörung des Ausgleichs sei 
nicht das Werk der Jungczchen, sondern die Folge deS 
Abfalls der Altczechen. Die Deutschböhmen würden 
niemals die böhmische, sondern die österreichische 
Staatsbürgerschaft in die erste Linie stellen^die deutsche 
Sprache müsse die erste Sprache des Staates sein. 
Auf der Grundlage des böhmischen Staatsrechts sei 
der Frieden unmöglich. Trotz des von den Deutschen 
bewiesenen Entgegenkommens sehe man jetzt nicht die 
Zeichen des Friedens, sondern diejenigen be$ Kampfes, 
heraufbeschworen durch die Czechen.

Rom, 21 Januar. Der Papst leidet an einer 
leichten Erkältung und hütet seit gestern das Bett, 
doch ist der Zustand desselben nicht besorgnißerregend.

Paris, 21. Jan. Der höhere Kolonialrath hielt 
heute seine erste Sitzung. Der Unterstaatssekretär 
der Kolonien, Etienne, welcher den Vorsitz führte, 
wies auf die Wichtigkeit des Kolonisirnngssystems hin 
und empfahl insbesondere unter Bezugnahme auf das 
Vorgehen Deutschlands, Italiens und Englands, die 

i Bildung großer Handelsgesellschaften im Sudan und 
dem großen Kongobecken, welchen Freibriefe ertheilt 
werden sollten, unter der Verpflichtung den Boden 
zu kultiviren und Kommunikationswege herzustellen.

Zanzibar, 22. Jan. Major Witzmann 
trat am 13. Januar mit 4 Kompagnien von 
Pangani eine Expedition nach Mastnde am 
Kilimandscharo an. Derselbe wird EndeFebruar 
zurück erwartet.



Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Helene Bockelmann- 

Peterswalde mit dem Kaufmann Ed. 
Liedtke, z. Z. Landsberg.

Geboren: Robert Liepmann-Neuen- 
burg Westpr., 1 T.

Gestorben: Friedrich Rattelski-Marien- 
werder, 50 I. — verw. Frau Catha- 
rina Schimanska-Marienwerder, 76 I. 
— Alexander von Frankenberg und 
Proschütz - Löbau. — Restaurateur 
Richard Bendel-Dirschau, 43 I. — 
Cornelius Dau-Danzig, 73 I. — 
Gerichts-Assessor a. D. Carl August 
Kozer-Zoppot, 87 I. — Frau Aurora 
Kleist-Königsberg, 77 I. — Frau 
Stadtrath Dalkowski-Königsberg, 73 
I. — Diaconiß Minna Hoffmann- 
Königsberg. 37 I.

Mbmger Standes-Amt.
Vom 22. Januar 1891.

Geburten: Arbeiter Anton Wein, 
T. — Bäckermeister Johann Gonschorrek,
S. — Gelbgießer Friedrich Schomacker,
T. — Gelbgießer Gottfried Liedig, T.
— Metalldrücker Friedrich Saß, S. — 
Fabrikarbeiter August Broschinski, S.
— Schneider Carl Laurinat, S. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Neumann, S.
— Fabrikarbeiter Theodor Schmekel,
S. — Maler Rudolf Gabriel, S.

Aufgebote: Zimmergeselle Samuel 
Ollasch-Elb. und Schuhmacherwittwe 
Anna Mielke, geb Röse-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Anton Wein,
T. 5 St. — Dienstmädchen Johanna 
Baumgart, 16 I.

fjchrervereln.
Vortrag: „Die Weltgeschichte ist 

nicht ohne eine Weltregierung 
verständlich.

Fragenbeantwortung.

Tcr landwirthschastliche Verein 
Elbing B.

versammelt sich Donnerstag, den 29. 
d. M., Nachmittags 4 Uhr, in „Lahme 
Hand".

Der Vorstand.
8vI>Hv«»i»-Wittenfelde.

Der landwirthschastliche Verein 
Elbing 6.

versammelt sich Donnerstag, den 29. 
d. M., Nachmittags 4 Uhr, im Gast
hause des Herrn Kühn zu Trunz.

Der Vorstand.
8eI»Hv»«»-Wittenfelde.

KekMntMllchllns.
Der landwirthschastliche Verein 

Elbing 0.
feiert Montag, den D. Februar er., 
sein Stiftungsfest durch ein 
Concert und darauf folgenden Tanz 
in dem Locale des Gasthofbesitzers Herrn 
Kühn zu Trunz.

Beginn des Concerts: 51/, Uhr Ab. 
Entree für die Mitglieder u. resp. Gäste 
1 M.

Der Vorstand.
Schwaan-SBittenfelbe.

Offene Stellen
für Militäranwärtcr.

3 Hilfsfchreiber bei der Direction 
der Gewehrfabrik in Danzig, monatl. 
75 M. bezw. 2,50 M. täglich.

Hilfsschreib er bei der Direction der 
Artilleriewerkstatt in Danzig, monatl.

Unterglöckner und Todtengräber 
an der Heil. Leichnamskirche zu El.'.ing 
(Meldungen beim Magistrat daselbst), 
einschließlich Wohnuyg und unbe
stimmter Einnahmen 1000 M.

3 Aufseher bei der Königl. Straf
anstalt zu Graudenz, je 900 Mark 
Gehalt und 180 Mark Mieths-Ent
schädigung pro Jahr.

Bote beim Magistrat zu Allenstein, 
700 Mark Gehalt, 144 Mark Woh
nungsgeldzuschuß und 75 M. Kleider
geld.

Polizeidiener beim Polizei-Präsidium 
zu Königsberg, 900 Mark Gehalt 
und 180 Mark Wohnungsgeldzuschuß.

Mehrere Nachtwächter (Meldungen 
an den Magistrat zu Königsberg), 
432 Mark Gehalt.

Glöckner beim Gemeindekirchenrath zu 
Wartenburg, 170 Mark jährlich.

Spezialität:
Plombiren und Patent

federgebisse.
Sprechstunden von 9 bis 6.

0. Kiebbe,
Inn. Mühlendamm Nr. 20,21.

Plaeate:
„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen" 

„Hier ist ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen", 

„Hier ist eine Wohnung zu vermiethen", 
„Dieser Laden nebst Wohnung ist zu 

vermiethen",
„Dieser Laden ist zu vermiethen", 

„Hier sind Wohnungen zu vermiethen", 
„Hier sind möbl. Zimmer zu verbiethen" 

„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen" 
„Ausverkauf", 

„Großer Ausverkauf", 
„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 

des Geschäfts", 
sind vorräthig in

H. Gaartz’ Buchdruckerei.

afic" harmloser Scherzartikel. 
Das

Liebesthermomete
erregt fortgesetzt

Unterhaltung u. Heiterkeit
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu oeziehen von

Schröder1, Berlin W. 62,
Courbierestraße 10.

Danksagung.
Hiermit spreche rch dem Herrn 

Dr. med. Volbeding, pract. ho
möopathischen Arzt in Düsseldorf, 
meinen tausendfachen Dank dafür aus, 
daß er meiner Tochter Martha die Augen 
so hergestellt hat, daß das Kind voll
ständig gesund auf beiden Augen ist.

Martha hatte Hornhautgeschwüre 
und sollte vom Herrn Professor in der 
Klinik operirt werden, was ich aber 
nicht zugab. Herr Dr. Volbeding 
hat das Leiden aber nur durch Ein
geben von Arzneien geheilt, also ohne 
jegliche Operation und sogar ohne das 
Kind untersucht zu haben.

Breslau, Große Schweidnitzerstr. 
Nr. 48, II. Etage.

Willi. Reichert.

X

X

X
X
X
X
X

X
X

Streut deu Menschen Asche 
und 

den Kegeln Iutler!

X
X
X
X
X

X 
X 
*- 
X
X
X

B
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

X
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l Couverts, 
gelb, hell- und dunkelgrau, 

blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, WM" kein Ausschuß, 
wie andere Firmen führen, 

mit Firmendruck 

10001.2,50 iie 5 fll. 
gut gummirt und in sauberer Aus
führung liefert schnellstens 

die B«chdr«ckerei 
von 

H. Gaartz,
TU ITT TT ITTIIITTI TT TTTTT

Piaiioforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

©iifrn fflli. Käse, 
sowie jede andere Sorte kauft jedes 
Quantum und erbittet^ Probesendung 
nebst Preisosferte von Producenten die 

Kntter- LKse-Hrch-Knndlung 

E. Weilandt, 
Königsberg i. Pr., Sternwartenstr. 3.

DD 23. Februar undfölgende Tage: 
Ziehung der

Kölner 
DomtM-Iotterie 

Nur baare Geldgewinne.
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 

15,000 2C., kleinster Treffer M. 50.
Loosea3M 50, Vi L1M.75,

Porto und Liste 30 Pf. 
Preise steigen!

Richard Schröder
Bankgeschäft,

W., Taubenstr^20,

Neueste, modernste Schriften.

Doppel- und eins. Schnellpressen 
mit Motoren-Betrieb.

Drucksachen
aller Art 

finden in der 

Buch- M Kunstörnchrei
von

M- Oasyrts 
in Elbing 

bei massigen Preisen 
sazufberste

und
schnellste Erledigung.

Stereotypen -Giesserei.
(Grosse Auflagen werden in allerkürzester 

Zeit gedruckt.)
Neu aufgestellt:

Grosse Perforlr - Maschine.
Specialität:

2E3u.zxt- Vinci Copirä-mole.

55. verbesserte Auflage.

Die Selbsthilfe,'
treuer Rathgeber für junge and alte Personen, die 
sich geschwächt fühlen. ES lese auch Jeder, der 
an Nervosität, Herzklopsen, Verdauungsbeschwerdin, 
Hämorrhoiden leidet, seine aufrichtige Belebrung 
hilft jährlich vielen 1 ausenden zur Gesundheit 
und Kraft. — Gegen Einsendung von 2 Mark in 
Briefmarken zu beziehen von Dr. med. L. Ernst, 

Wien, Gieelasirasse Nr. 11.
Wird in Couvcrt verschlossen überschickt.

ÄS

II
Z r>

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

27 ______
1U Gr. Kälte.

Barometerstand.
Elbing, 22. Januar, Nachmitt. 3 Uhr.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbatbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun
gen ist das berühmte Werk:

O&ine Wohnung von 3—4 Zimmern 
wird zur sofortigen Beziehung ge- 

sucht. Zu^erfragen Alter Markt 34.

Die zweite Etage
Alter Markt 55/56 mit Wasserleitung 
und sämmtl. Zubehör ist vom 1. April 
d. I. zu vermiethen.

A. Jschdonat,
Alter Markt 53.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom sicher« Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumackt 
Nr. 34, sowie durch lebt Buch
handlung.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. Mit. Bf. Biseiiz 
Wien IX., 

porxellangasse 31a.
MM" Auch brieflich. "WU

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Schwäehezesstäude, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.
incl. Frankatur.

Herrsch, Wohnung 5 Zim., Wassert" 
Zubehör zu verm. Junkerstr. 22.

9—
6___

3 -
is8 2_____

9 -
6’-------

3

Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank 
Mainz-Ludwtgsb 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lübeck-Büchen . 
Franzosen.... 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn . . 
Galizier .... 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn . 
Dnxer. ..... 
Prince Henri . 
Schweiz. Nordost

Amthor’fdit höhere HaudelssUle
zu Gern (Reuß) gegründet 1849.

1) Höhere Handelsschule mit Borklasse (Quarta). Berechtigung zum cin? 
iahriq-freiw. Dienst. Schulbesuch 1—4 Jahre, je nach Vorbildung.

2) Handels-Akademie für rein fachwifsenfchaftliche Ausbildung.
Ueber Schulanfana, Unterkunft rc. Näheres durch die Prospecte.

Die Direktion.

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank Herm. Frierender 8t Sommerfeld

” Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 21. Januar 1891. ,

Die telegraphischen Verbindungen mit dem Westen waren heute vielfflw 
gestört, so daß auf einzelnen Gebieten des offenen Marktes das Geschäft häutzv 
und auf längere Zeit ganz stockte. Gleichwohl zeigte der Markt im großes 
Ganzen ein freundlicheres Gepräge, als z. B. gestern. Die Tendenz konnte eher 
als fest bezeichnet werden. Von deutschen Bahnen haben Marienburger um 
Lübecker etwa 1 pCt. verloren. Renten haben' durchweg Coursbesserungen K 
verzeichnen, auch deutsche Fonds stellten sich mit Ausnahme von 3proc. Consm' 
etwas höher. Im Montanmarkt zeigte sich wieder stärkeres Angebot für Effenwert^'

175,- |
216,15
159.25
162,00
159, —
161,—
136.25
107.75
83,50

118.75
62 —
87,-

169,—
109,40
57,60

103 —
93,25

217,—
160, —
242.75

63,85
141-

Warschau-Wien • 
Rufs. Südwest • • 
Mittelmeer . • ■ 
Meridional - Ersb. 
1884er Russen . . 
Rufs. 80er Anleche 
do. 1889er cons.. 
do. Orient-Anleihe 
Russische Noten . 
Ung. Goldr. 4pCt. 
Jtal. 5 pCt. Rente 
Egypt. 4 pCt. Aul. 
Mcxicaner .... 
Laurahütte .... 
Dorünunder Union 
Bochumer Gußstahl 
Gelsenkirchen . . . 
Harpener.............
Hibernia-Actien . 
Türk. Tabak . . . 
Nordd. Lloyd . . 
Dynamite Trust .

229.50
84,—

101.50
134,25

97'75

98,25
77,-

235.50
92,60
92,50

138,85
84,—

146.50
176,15
193,80
194,—
164,75
141,25
159.50

Deutsche 4 pCtiae
Reichs-Anleihe. 

do. 3| pCt. . . . 
Preuß.4pCt.Cons.

do. 31 „ „
Ostpr.31pCt.Pfdbr.
Pomm. „ 
Westpr. „
Berl. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier- 

Brauerei-Actien
Königstadt- Br.-Act. 
Pfefferberg-Br.-A. 
Spandauerberg-Br. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania- Vorz.-A. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Grusonwerke - Act. 
Schwär tzkopff-Ma- 

schinen-Actien .
Vic.-Speicher Actt.

Die reichhaltigste aller Moden-Ieitungen

't

Auspoliren der Möbel
ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen Haus
arbeit geworden. Es ist überraschend, mit welcher Leichtigkeit 
und Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der neuerfundenen

von Fritz Schulz Jan., Leipzig,
einen hochfeinen und andauernden Politur-Glanz zu erzielen, j
Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach und ein Misslingen 
vollständig ausgeschlossen. Man achte genau auf Firma.

Preis per Dose 25 Pf.
Vorräthig in Elbing bei

J. Staesz jun., Wasserstr. 44 u. Königsbergerstr. 49/50. 
Rud. Popp Nachf.j Heilige Geiststrasse, 
Otto Schicht, Schmiedestrasse,

Haus", Gärtnerei und Briefmappe, sodarM 
viele künstlerisch ausgaführto grritftmtionen 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildungen, 
12 große farbige Modenbilder, 8 farbig6 
Musterblätter für künstlerische Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illustrationen- 
so daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illustrirtes Blau 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutsch- 
lands, kann nur entfernt diese Zahl aufweisen! 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnement^ 
preis nur 2 M. 60 Pf. Einzelne Hefte koste" 
50 Pf. resp. 30 Kr. — Die „Große Au/ 
gäbe mit allen Kupfern» brmgt außerdem M 
noch 3'3 große farbige Modenbilder, öW, 
iäbrl 64 besondere Beigaben, und kostet vierte 
jährlich 4 M- 25 Ps. (in Oesterreich-Ungar" 
nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. < 
Probenummern gratis und franco durch d» 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Straße > 
Wien I, Operngasse 3. ___________

Lest die

Freisinnige Zeitung!
Hochinteressant wird die Politische Saison.

Im Reichstag neue Arbeiterschuhgesetze, Verhandlungen über Zolltarif 
und Handelsverträge, Zuckersteuer, Kolonialpolitik und Krankenversicherung und 
im Landtag Verhandlungen über eine neue Einkommensteuer, Gewerbesteuer, 
Unterrichtsgesetz und die Landgemeindeordnung.

Die „Freisinnige Zeitung", begründet von Eugen Richter, erscheint 
täglich außer Montags und ist durch ihr eigenes Postbureau, trotz Schlusses der 
Redaktion erst in den Abendstunden, in den Stand gesetzt, ihre Nachtausgabe 
noch mit den Abendzügen zu versenden und dadurch außerhalb Berlins anderen 
Berliner Blättern in den neuesten Nachrichten um ca. 12 Stunden vorauszueilem

Man abonnirt für Februar und März auf die „Freisinnige Zeitung" 
bei allen Postanstalten des Reichs für KJT 3,40 Mark. "WD

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunsch gegen Einsendung 
der Postquittung an die Expedition, Berlin SW., Zimmerstraße 8, die noch im 
Januar erscheinenden Nummern gratis zugesandt.

LlA
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„Hermann!" begann Kurt, doch der Doktor 
unterbrach ihn: „Ich weiß, was Du sagen willst, 
die Liebe überwindet auch das; es ist aber noch 
nicht alles; ich habe geschworen, der von Gehe- 
schen Stiftung alles zu ersetzen, was sie durch 
meinen Vater verloren hat; es bedars noch einige 
Jahre rastlosen Arbeitens, strengster Sparsam
keit, bis die Summe voll ist. Bis dahin —•*

„Wird Luise mit Dir arbeiten und sparen," 
Kurt zuversichtlich ein. „Komm, laß uns 

ßu ihr gehen, höre aus ihrem Munde diese 
Verheißung."

Er wollte ausstehen, Hermann hielt ihn fest. 
„Nein, höre erst meine Beichte, Du bist zwar 
ein protestantischer Pfarrer und ich kein Katholik; 
sei es drum Kannst Du einen Menschen absol- 

WennÄ"^" gelegt hat?"

*™mct habe ich das gethan, sondern 
oft gewünscht, mein alter Professor wäre nicht 
in dem Augenblicke gekommen, wo ich die 
Schale mit dem Inbegriff der holden Schlummer
säfte an die Lippen setzte, und hätte sie mir 
nicht vom Munde gerissen.

„Nachdem man meinen Vater abgefuhrt und 
mir sehr deutlich zu verstehen gegeben, daß nur 
Mangel an Beweisen mich vorläufig von der 
Verhaftung befreie, ergriff mich die Verzweiflung; 
ich mochte nicht mehr leben. Unglücklicherweise, 
^tte ich meine Pistolen nicht im Hause; daß 
5yin chirurgisches Besteck mit den scharfen 
^effern auf dem Tische lag, fiel mir in der 
Aufregung nicht ein; mein Sinn war nur da- 
wuf gerichtet, mir Gift zu verschaffen.

Ich eilte ins Krankenhaus, gelangte, wie ich 
maubte, unbemerkt ins Laboratorium und zu 
bem Schränk, in welchem die Gifte verwahrt 
werden. Ich fand die Flasche mit Cyankalium, 
entkorkte sie, setzte sie an meine Lippen, da packte 
"ye Hand öon hinten die meine und entriß 
ww das Gift.

Professor Börner, zu dem das Gerücht von 
en am Morgen stattgehabten Vorfällen bereits 

Körungen, hatte mich, im Begriffe nach dem 
rankenhause zu gehen, an sich vorbeieilen sehen; 

mein verstörtes Aussehen hatte ihm nichts Gutes 
geweissagt; er war mir gefolgt und noch mr 
letzten Augenblicke gekommen, um den Selbst
mord zu verhindern.

Er nahm mich, der ich ihm ohne Widerstand 
folgte, mit in sein Privatzimmer, goß mir ein 
Glas schweren Wein ein und zwang mich, ihn 
zu trinken; dann sagte er mir: Sie waren im 
Begriffe, die größte Dummheit zu begehen, die 
ein Mensch begehen kann, denn sie läßt sich 
nicht wieder gut machen, mein lieber Doktor. 
Ich weiß übrigens, was Ihnen geschehen ist, 
und entschuldige Sie, denn wer über gewisse 
Dinge den Verstand nicht verliert, hat keinen!"

Nach diesem Zuspruch fing er an, mit mir 
meine Lage zu überlegen, und wir kamen über- 
ein, daß 'es für mich das Beste sei, zu ver
schwinden. Er verbarg mich bis zum Abend, 
gab mir die nöthigen Geldmittel und eine Em
pfehlung an einen Freund in Zürich. Aus 
diese Weise bin ich hierher gekommen."

„Wußte der Professor nicht, daß Du ver
lobt seiest?" ..,

„Ich sagte ihm, meine Braut hätte sich von 
mir gewendet, sie und ihr Bruder theilten den 
Verdacht, daß ich mitschuldig sei."

„O, Hermann!"
„Ich glaubte es. Der Professor schwur mir, 

niemand zu sagen, wohin ich mich gewendet, 
wogegen ich ihm gelobte, nie wieder Hand an 

5“ legen. Wir haben beide unseren Eid 
gehalten, doch ist ihm das leichter geworden als 
mir; er ist wenige Monate nach meiner Flucht 
gestorben."

„Machtest Du Dir nie einen Vorwurf dar
aus, daß Du Deinen Vater verlassen?" fragte 
der Pfarrer.

„Was konnte ich ihm nützen?" entgegnete 
Hermann. „So lange er in Untersuchungshaft 
war, hätte man mich nicht zu ihm gelassen, 
und nach seiner Verurteilung wurde er ins 
Zuchthaus abgeführt. Doch ich will nichts be
schönigen," fügte er hinzu, diese Entschuldigungs- 
gründe sind mir erst später eingefallen. Da
mals hatte ich nur einen Gedanken: fort, fort 
um jeden Preis, wenn nicht aus der Welt, so 
doch in einen Winkel, wo mich niemand kannte, 
wo niemand je den Namen Gehe gehört hat.

„Du hast ihn abgelegt."
„Ich werde ihn nie wieder tragen. Mit 

meinem unglücklichen Vater soll er aussterben.



„Du hattest diesen doch nie aus den Augen 
verloren?"

„Auf Umwegen erkundigte ich mich nach ihm 
- und ließ ihm zukommen, was zur Erleichterung 

seines schweren Schicksals dienen konnte." Er 
sagte das letztere mit leiser Stimme und ge
senktem Haupte, als schäme er sich des Bekennt
nisses.

„Und als seine Strafzeit abgelaufen, ließest 
Du ihn zu Dir holen.

„Ein Wärter der Irrenanstalt in Königs
felde, auf dessen Umsicht und Verschwiegenheit 
ich mich verlassen konnte, erwies mir den Dienst. 
Ich wußte nicht, wie sehr er der geeignete Mann 
dazu war. Konnte mein unglücklicher Vater 
die Freiheit nicht vertragen, hatten sich schon 
während der Haft Spuren einer Geisteszerrüttung 
eingestellt, die man nicht beachtete, genug er kam 
schon von Wahnvorstellungen erfüllt bei mir 
an; er hält sich für den Reichsfreiherrn von 
Gehe, den Begründer jener verhängnißvollen 
Stiftung, und theilt täglich Millionen aus. Ich 
habe ihm einen Haufen blanke Rechenpfennige 
geschafft und darin wühlt er."

„Warum übergiebst Du ihn nicht einer Irren
anstalt?"

„Er ist unheilbar, und sein Hüter muß ich 
sein. Lange genug habe ich mich von ihm fern 
gehalten; jetzt bleibt er bei mir, bis der Tod 
uns trennt. Nun weißt Du alles; meine Beichte 
ist zu Ende."

„Ich absolviere Dich; hast Du gefehlt, so hast 
Du gebüßt," sagte der Pfarrer milde.

„Du siehst nun wohl ein, daß ich kein an
deres Geschick an das meinige knüpfen kann?" 
versetzte Hermann düster.

„Willst Du Luise nicht selbst diese Frage vor
legen?" erwiderte der Pfarrer aufstehend, „laß 
sie entscheiden; komm mit mir!"

„Nein, nein!" rief der Doktor, indem er 
beinahe wild emporsprang, „laß mich, sage Du 
ihr, was Du willst, ich kann sie jetzt nicht sehen, 
und das beste ist, ich sehe sie nie wieder- Sei 
barmherzig, Hermann, geht ohne Abschied 
von mir!"

Er stürmte fort. Der Pfarrer versuchte nicht, 
ihn aufzuhalten, nachdenklich kehrte er nach dem 
Gasthof zurück. —

Hermann hatte sich in sein Zimmer ge
flüchtet; eine wilde Verzweiflung war über ihn 
gekommen, der eine tiefe Niedergeschlagenheit 
folgte. Die alte Bäuerin, welche feinen Haus- ' 
halt besorgte, klopfte an die Thür und meldete, 
daß die Abendmahlzeit aufgetragen sei; er gebot 
ihr mit barscher Stimme, ihn in Ruhe zu lassen. 
Bald lief er' wie ein Löwe im Käfig im Zim
mer auf und ab, bald warf er sich wie ermattet 
auf das harte schmale Sopha und drückte den 
Kopf gegen die Kissen.

Es war dunkel in dem von hohen Bäumen 
beschatteten, ziemlich kahlen Gemach; der Mond 
ging auf, erfüllte das Zimmer mit seinem Schein 
und zeichnete den Schatten der Zweige und 

Blätter in phantastischen Figuren auf den un6<' 
deckten, weißgescheuerten Fußboden.

Leise öffnete sich die Thür, leise huschte eine 
Gestalt herein und näherte sich dem Sopha, eine 
kleine weiße Hand strich über den Kopf bc# 
Daliegenden. Hermann fuhr auf.

„Luise!" rief er, denn ein Mondesstrahl bv 
leuchtete das Gesicht der vor ihm stehenden 
Frauengestalt und ließ es geisterbleich erscheinen 
Der Doktor fuhr sich mit der Hand nach d-t 
Stirn. „Ist, was ich fürchtete, nun wirklich 
eingetreten? Verwirren sich meine Vorstellungen? 
Habe ich Hallucinationen?" murmelte er.

„Ich bin kein Spiel Deiner Einbildung^ 
kraft, sondern Wirklichkeit; überzeuge Dich/ 
sagte sie, indem sie ihm die Hand entgegen^ 
streckte. Zögernd erfaßte er sie. „Luise, DU 
bist es wirklich, Du kommst zu mir!" stammelte 
er wie aus einem Traum erwachend.

„Muß ich es nicht, da Du nicht zu wir 
kommen willst?" antwortete sie, sich an ihn 
schmiegend. „Du wolltest nicht Abschied von 
mir nehmen, wohlan, Dein Wunsch sei erfüllt; 
wir nehmen keinen Abschied, denn wir gehören 
zusammen."

„Hat Dir Kurt nicht gesagt . .
„Alles; eben deswegen bin ich hier. Her-' 

wann, erkennst Du in unserem Wiederfinv-N 
nicht eine höhere Fügung, nicht einen Finget 
zeig Gottes, daß wir uns nie, nie mehr trenneU 
sollen?" .

„Luise, ich kann Dem Opfer nicht annehmen!
„Es ist kein Opfer, sondern Selbstsucht; w 

kann nirgend glücklich sein als bei Dir; weB 
Du mich auch von Dir stößt, ich gehe nicht."

Sie breitete die Arme aus, und nun riß 
sie, an seine Brust und bedeckte ihr Gesicht rnn 
Küssen. „Mein guter Engel hat mich aufge-- 
funden, nun werden, nun wüsten die Dämonen 
weichen, Du hast mich ihnen abgewonnen, 
schluchzte er. $

„Gott segne Euch," ertönte die wohllautende 
Stimme des Pfarrers, der die Schwester be* 
gleitet hatte und lauschend an der Thür stehen 
geblieben war. Er trat hinzu und schloß Heid
in seine Arme. — .

Schon nach wenigen Tagen kehrte Pfarrer 
Schubert mit seiner Schwester nach Deutschland 
zurück, die weitere Reise in die Schweiz xooX 
für diesmal aufgegeben; nach einem mehrtägigen 
Aufenthalte bei den neugewonnenen Freunden 
in Reutlingen langten sie in der Heimat an, 
noch ehe sein Urlaub ganz abgelaufen war- 
Dafür kam er aber schon im Herbst um einen 
ein, der ihm in Anbetracht der Veranlassung 
dazu auch bereitwillig gewährt ward. . , /

Hermann Gehe hatte sich nicht entschließen 
können, wieder nach Deutschland zu kommen- 
Kurt führte ihm deshalb die Verlobte zu und 
traute sie ihm in aller Stille an. Zum TeE 
seiner Traurede hatte er das Gelöbniß Rutv, 
gewählt: „Wo Du hingehst, da will ich an 
hingehen." ,

Auf dem Rückwege machte Pfarrer Schu^ 



Mannigfaltiges.
— Für die gut bürgerliche Art, mit 

welcher Kaiser Wilhelm noch heute seiner 
Schulkameraden gedenkt, liefert die offizielle 
Reise des Majors v. Hülsen an den Hof Abdul 
Hamid's einen liebenswürdigen Beweis. In 
türkischen Diensten, und zwar im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten, befindet sich der 
deutsche Ingenieur Horn, der mit dem 
damaligen Prinzen Wilhelm zusammen das 
Kasseler Gymnasium besucht und gleich
zeitig das Abiturientenexamen gemacht hat. 
Dieses Mitschülers erinnerte sich der Kaiser, als 
er Herrn von Hülsen nach Konstantinopel ent
sandte, und der Ueberbringer des kostbaren 
Ehrensäbels war zugleich der Ueberbringer eines 
eigenhändigen Briefes seines kaiserlichen Herrn 
nebn dessen Bildniß nrt den alten Kassiler 
Abiturienten, den heutigen Herrn Horn Effendi.

— Der Schatz im Sopha. Ein Tapezierer 
in Potsdam hatte am Sonntag Abend von 
einem Trödler ein Sopha geholt, um es auszu- 
arbeiten und dann weiter zu verkaufen; der 
Kauf war am Mittag vorher nach vielem 
Feilschen zum Abschluß gelangt. Bereits hatte 
sich der Tapezierer zu Bett gelegt, als plötzlich 
ungestüm an die Thür gepocht wurde; er 
öffnete, und der Trödler stürzte mit dem Rufe: 
„Mein Geld, mein Geld, ich bin ein geschlage
ner Mann!" ins Zimmer. Ehe sich der Tape
zierer von seiner Ueberraschung erholen konnte, 
hatte der Trödler das Sopha durchsucht und 
ein Portemonnaie mit 1500 Mark Inhalt aus 
demselben gezogen, dann war er tiefaufathmend 
in einen Stuhl gesunken. Der gute Mann, 
welcher dem Tapezierer Mittags erzählt hatte, 
daß er in großer Verlegenheit sei, weil er 
20 Mark nöthig brauche und deshalb das 
Sopha spottbillig verkaufen müsse, hatte in dem- 
^den sein Portemonnaie mit 1500 Mark in 
Reichskassenscheinen versteckt gehabt. . . .

Aus Innsbruck wird 
berichtet: Ein Bauernknecht aus Psaffenhofen, 
ein gebürtiger Rietzer hatte sich in die Tochter 
seines Bauern verliebt. Das 19jährige Mäd
chen wollte aber von ihm nichts wissen. Eines 
Vormittags begegnete der Bursche dem Mädel 
und befragte es, ob es ihn heirathen wolle. Auf die 
abschlägige Antwort stach er das Mädchen nieder. 
Auf einem Streuhaufen beim Stalle fand man 
später die Leiche des unglücklichen Mädchens mit 
vielen Stichen im Gesichte und am Halse. Der 
Knecht flüchtete sich und kam zum Schienenweg 
bei der Telfserbrücke, als gerade ein Zug daher- 
fuhr. Er legte sich unmittelbar vor dem Zug 
auf die Schienen. Der Kopf wurde ihm vom 
Rumpfe getrennt und sein Körper furchtbar zu
gerichtet. Wie man sagt, war der Knecht geistig 
etwas zurückgeblieben und wurde wegen seiner 
unglücklichen Liebe vielfach aufgezogen. Als am 
letzten Sonntag das Mädchen mit einem Anderen 
ging, loderte seine Eifersucht auf, und er be
schloß die furchtbare That.

abermals Rast in Reutlingen, um nun seiner
seits vor den Traualter zu treten. Er brauchte 
in kein verödetes Haus heimzukehren, Clara 
Brettinger, mit der er im Sommer in Wittingen 
den Herzenbund geschlossen, folgte ihm in sein 
stilles Pfarrdorf als sein geliebtes Weib.

Das Erzgebirge und die Schweizer Alpen 
liegen weit von einander, aber nicht nur der 
Schienenstrang und der elektrische Funke verbin- 

«Ä 

unbtiebe§rcwtlr%inl9en9?riefe bin unb 
uno jcdcs ^yr reist der Pfarrer mit seiner 
Gattin in die Schweiz, da Hermann es noch 
nicht über sich gewonnen, den heimischen Boden 
wieder zu betreten. Sonst ist er aber nicht 
mehr der finstere Sonderling, der den Fremden 
scheu aus dem Wege geht. Wenn er auch die 
Landleute, unter denen er so lange gelebt, keines
wegs vernachlässigt, so giebt er auch den Kur
gästen in Baden seinen ärzlichen Rath; seine 
Kuren sind weit und breit berühmt, und fast 
ebenso viel Heilbedürftige wie nach den heißen 
Thermen Badens wallfahrten nach Wettingen 
zum Doktor Hermann. Diesen Namen hat er 
beibebalten, ihn sollen auch seine Kinder tragen;

er Name Gehe ist mit seinem Vater ins Grab 
14h« Worden und steht nicht einmal auf dem 

Mn Hüg-l deckt.
. Hermanns und Luisens 

?? U»9 Jntb bet alte Gehe, der ganz 
kindisch geworden und von der Schwiegertochter, 
die er niemals erkannt hatte, mit 'rührender 

v äu.m Tode gepflegt worden war.
in bäiepnn,Ctl\^al)r 1päter sich Hermann 
Volle Summe Jeheschen Stiftung die
ooue ©umme, dre sein Vater veruntreut hatte 
zu ersetzen, und nun erst athmete er völlig auf 
und suhlte sich als freier Mann. '

Von Seiten der sächsischen Regierung wurde 
da man nun seinen Aufenthalt kannte, bei ihm 
angefragt, ob er jetzt seine Rechte als Kurator 
der Stiftung wahrnehmen wolle; er schlug es 
aus und fügte hinzu, daß er für sich und seine 
Nachkommen auf den Namen Gehe und alle 
daraus entspringenden Vortheile verzichtet habe.

-Unser Kurt soll nie erfahren, daß seine 
als £t)ren einen anderen Namen getragen haben 
Sriet Tonn/" sagte er, nachdem er Luise den 
Haupt und küßte das blondlockige
N CS Krwben, den sie in ihren Armen 

entgehet? sie ^mit^? festeres mitzugeben," 
„sLnetesie, mit Stolz zu ihm ausschauend, 

hinzu unbHrfu größte," fügte er
die olles [le seine Arme, „eine Liebe, 

uc8 tragt und alles überwindet."



— Grotze Panik entstand am Sonntag 
auf dem Main bei Hanau. Auf dem zuge
frorenen Flusse fertigte, altem Brauche gemäß, 
ein Küfermeister mit seinen Gesellen und Lehr
lingen ein Faß an, was seit 1845 nicht mehr 
geschehen. Tausende von Zuschauern hatten sich 
eingefunden. Unter der Last dieser Menschen
massen brach plötzlich i te Eisdecke. Alle ent
flohen entsetzt. Fünfzig Personen, meist Frauen 
und Kinder, versanken in den eisigen Fluthen, 
mürben aber alle gerettet, wobei sich namentlich 
fünf Küfergesellen hervorthaten. Viele Hüte, 
Schirme rc. gingen in den Fluthen verloren. 
Eine Frau ist vor Schreck noch bewußtlos.

— Fabrikbrand. In der Teppich- und 
Plüschfabrik der Herren John und JameS 
Dobson in Schuylhill, einer Vorstadt Philadel
phias, brach vor einigen Tagen Abends Feuer 
aus, durch welches dieselbe fast gänzlich ein* 
geäschert wurde. Die Fabrik war eine der 
größten in ihrer Art in den Vereinigten Staa
ten. Alle Gebäude der Fabrik waren 4 bis 7 
Stockwerke hoch und das Hauptgebäude der 
Gruppe war 600 Fuß lang, 250 ^6 btett 
und gänzlich aus Stein gebaut. Die Fabnt 
beschäftigte 3500 Arbeiter, welche jetzt alle be
schäftigungslos geworden sind. Der angerichtete 
Schaden wird auf 1,500,000 Dollars geschätzt, 
wovon 1,000,000 Dollars durch Versicherung 
gedeckt sind. Die Fabrik arbeitete volle Zeit 
und das Lagtt an Teppichen und /Plüsch war 
größer als gewöhnlich.

— In dem lothringischen Städtchen Dienze 
wurde ein siebenjähriges Mädchen bei einem 
außerhalb des Ortes liegenden Hause von einem 
Wolfe angefallen und in den nahen Wald 
geschleppt. Bis jetzt sind weder die Ueberrefte 
des Kindes, noch der Wolf aufgefunden worden. 
Die Zahl der in diesem Winter in Lothringen 
erlegten Wölfe beträgt etwa 50.

— Eine Sportwette echt englischer Art 
haben Lord Shrewsbury und Lord Lonsdall 
abgeschlossen. Es handelt sich um eine Wett
fahrt von zwanzig Meilen, von denen die ersten 
fünf Meilen mit einem Einspänner, die zweiten 
mit einem Zweispänner, die dritten mit einem 
vom Bock gefahrenen Vierspänner zurückzulegen 
sind. Die letzten fünf Meilen werden die beiden 
Lords eigenhändig ihre Gespanne ä la Daumont, 
d. h. auf einem der vier Pferde rettend, bis 
zum ßtele leiten. Die Wette macht großes 
Aufsehen, und zahlreiche Neugierige werden 
ohne Zweifel der Wettfahrt beiwohnen, welche 
bereits in nächster Zeit stattsinden soll.

— Brandkatastrophe. In dem vom deut
schen Hutmacher Heinrich Busse bewohnten 
Hause in Liverpool Road, Jslington (Nord- 
London), brach am Freitag Abend ein Feuer 
aus, welches beklagenswerthe Folgen hatte. Die 
aus dem Busse'schen Ehepaar und vier Kindern 
bestehende Familie lag bereits im Schlafe, als 
der Brand entstand. Die Mutter und zwei 
Kinder retteten sich rechtzeitig; der Vater warf 
seinen achtjährigen Sohn Philipp aus dem

Fenster des zweiten Stockes auf die Straße 
sprang dann selber hinab, wodurch er sich ewe 
schwere Kopfwunde hinzuzog, die indeß ritö 
gefährlich ist. Der Knabe erlitt jedoch ein*” 
doppelten Schädelbruch und starb wenige Stul^ 
den nach seiner Aufnahme im Hospital. 
vierte Kind, ein siebenjähriges Mädchen, Namen 
Clara, kam in den Flammen um. t

Heiteres.
* (Leicht begreiflich.) „Wie ging bei 

zu, Herr Schmidt, daß Ihre Scheidung J 
rasch vollzogen wurde?" „Das werden s 
leicht begreiflich finden, wenn ich Ihnen 
theile, daß der Richter, welchem meine W 
duugsklage zur Beurtheilung Vergeben wur^ 
der erste Gatte meiner Frau war."

* (Schwäbisch.) Stoffel (einer Dame 
den Fuß tretend): „Hoppla!" Dame: „Ah 
Sie grober Mensch, können Sie sich denn n(« 
entschuldigen?" Stoffel: „Herrgott, i sag' I0' 
Hoppla!"

*
»(DerKurzsichtige.) Frmr: „AberHanneA 

was fällt Dir denn ein, daß Du sogar mit 
Brille schlafen gehst?" Mann: „Na, wenn 
halt was Schönes träumt, will ich's doch seht"'

* (Verlockende Drohung.) Onkel (Ju"5 
geselle, zu seiner Nichte): „Lieschen, LiesckL 
Du wirst so lange auf's Eis gehen, bis Du 
eine rechte — Verlobung zugezogen hast!"

♦
* (Neuer Orden.) Beim Diner sitzen Er 

Berliner Finanziers einem Professor gegenuv ' 
dessen Brust mit zahlreichen Orden f^ri v 
Leider war dem Besternten beim
eines Wildschweinebratens Sauce auf das wew 
Hemd gefallen, ohne daß er selber den ver^ 

rntb welcher sich m die Betrachtungen ® 
Meten Orden seines Gegenübers vertieft JjA 
fragte den wegen seines schlagfertigen 
bekannten Nachbar: „Der braune Stern Dh,( 
auf dem Brustlatz des Professors ist wohl D 
Daneborg?" „Nein, der Sauceborg."

* (Rührende Vorsorge.) In 
schlesischen Dorfe versah der Herr Pfarrer , 
Vormittage einen Schwerkranken. In 
späten Nachmittagsstunden sieht er dessen o 
über die Straße eilen; theilnehmend fragte # 
ob sich der Zustand ihres Mannes etwa 
schlimmert habe? „Nee, Herr Pfarrer/' d* 
die Antwort, „ich hol' nur das »Kuchan 
zum backen, denn ist er erst todt, giebt 
viel Anderes zu thun!"
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